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Neuer vom tage.
Diez. Freitag, den 24. Dezember 1929* 26. Jahrgang.

m.vj&

Tk .t ,! i  Die ?r an zösrsche Regierung  verw t' er '.e ohne
bniL̂ Z ^ abc von Gründen der Kommunistin Klara Zetkin

Einreise nach Frankreich. Sie kann demzufolge ihr ' Mandat
Pf dem französischen Sozialisten-Kongreß in Tours nichtMsuoen.
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£ . Der gr t e chksche M , n ist erpräsident  Rhallis
Pt dem König Konstantin seine Dem Mission  und tie
des Kabrnetts überrei' ht. Das Kabinett wird di' Ge' chäf.e
bis zum Zusammentritt des Parlaments Weiterfähren.

Zusammenkunft in Cannes.
. ^ ^ie der „Matin "meldet, ckverden sich rfte MinistmprLs'-

ero . H smtcn von Frankreich, England und Italien am 10. Januar
in Cannes treffen und „eben der Orientfrage d e Berich e

!er alliierten Vertreter der Sachversiändq-nkonse -nz in Brü ieldiskutieren. - '
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Abrüstungskonferenz in Washington.
Ter Deputierte Crooks hat im Repräfentantenhans bcu

Ir,trag gestellt, den Präsidenten Wilson zu ersuchen, alle
Mionen zur Beschickung einer internattonalen K 'nferenz
st Wa,Hing on einzuladen, um die Wege für Die Klaemeine
Abrüstung zu prüfen.
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Die Weihnachtspause der Brüsseler
Kmikerenz.

Die Brüsseler Sachverständiq' n-Konstrenz ist. wee He¬
ims ^ meldet, auf Montag , den 10. Januar vertage wor-
m. Bevor die Delegierten stch trennten , gab Telacrolr
Bm Bericht über den Stand der bisherigen Arbttten
p Konferenz, die, wre er besonders beton e, trotz der
Mmenden Feiertage auch tn der Zwischenzeit durch die
R der Prüfung der Emz-lfr -gen beauf ragten allii - rten
W deutschen Delegierten kräftig gefordert werden sotten.

handelt sich dabei besonders um eine weitere Er-
terung des deutschen Budgets, wobei auch die Frage
r schulden- und Steuerlasten veraleichend behankelt w"r-
l' M , ferner um Sach- und Geldleistungen, die Meist-
Wlsttgung. den deutschen Schiffsraum , den Art . 18 oae
mtzungskosten und die Sequestration . Das zw i e Mkt-
' der französischen Delegation. Hr .Chehs on. häkele

ng und Erörterung etwaiger weiterer Fragen übcr-
Men. Die .Spezialfrage des Clearing tor d von dem
lten englischen Delegierten. Sir John Bradbnrh , werter
Welt werden. Die Arbeiten der Konf rena werden also
patzet der Panse in vollem Gang ' bleiben.
Dre deutsche Delegation hat Brüssel am Mittwoch
Mittag verlassen.

Immer wieder der gute Wille.
.Einem Mltürbti 'er der Agentur Reuter gab Lord
ffbert Ce eil  fn ^ bc Erklärungen über den Bb 'l-
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Erneder:

8, n ^ r >. ! t väraarvnqeit uuer oen Bvt-
Mdu .nd ab : „Die Bölkerbundversammkung rn Genf 'hatte

fast vorbehaltlosen Crfil -g! un»> h. arf mit e,rnem
mr wachsenden Zutrauen angesehen werden. Crn gutes
Mchen für die Zukunft bedeutet die Aufnahme Lester-
Wulng Bulgariens . Die 'Aufnahme Deutschlands
U den̂ gletchen Vorbedingungen unterliegen , wie dee
W erfolgte Zulassung Bulgariens . Das will nun nicht
W' daß Deutschland zuvor alle Bedingungen des Frre-
^ertrages ohne Ausnahme erfüllt haben muß. Cs wird

gaß es aufrichtige Beweise seines
m Willens  gibt.
wfentltrf) anders beurteilt das norwegische Blatt Na-

m das Ergebnis der ersten Völkerbundsizung, indem
Vr  ausführt:
r»pte  wichtigste aller Wel fragen, die von den großen
"m mler Völker ersehnte kräftige Aorüsrnng  ser

und deutlich zum Gedankenexperrment  gestem-
>>° ?rden, mit dem die Menschen des zwanzigsten Jahr-
« , sich besser nicht bcfäßten. In Zukunft sollten die
Jr; n entwaffnet werden, die Si 'ger aber das Recht
s/senrüstungen haben. Man habe in Genf auch ver-

- die Milliarden Unttrhaltungskosten zu behandeln,
v verarmte Deutschland für die fremden Besatzungs-

iu,Vsen müsse. Das Blatt lehnt die Aeu^erungca der
^ihchen Presse, ab. die von einem mangelnden Witten
^Zschen Volkes. Schadeneriaü au zahlen, sprechen, und

ivteder nngchört v rb ' lhen . würde dies ru
' Manb unumgänglich Verzweiflung und Lähmung iedrr

'Mten Arbeit für die Wiederaufrichtung zur Folge

Ans Sowiet-Rn t̂anÄ.
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Vĵ enhagen ~Ü.  Dez . (Wolsf.) P l ' l ren mcw r
trbj ' Die russisch - polnilchen Friedensvcr-
hi*  ^ e u sind auf ernste Schwierigkeiten  in
fksze? kcr Verteilung des russischen Goldsands und der
?? ^ ung fär dir seet 1914 kn Polen beschl' gnahmtcn
a s^ W--rie gestoßen. Jsioeitija schreibt: Po 'en v»r-
hn,?' Millionen Rubel vom Gvldfonds und über eine
im, . Trubel für die requirierten Werte was unter
lh^ ^ Verhältnis,en fär die Soio 'cirepubii ^ int er-

Unke
ist. Dle Erfüllung derariger Forderungen

i ' glL in

. l«1

c ÖP11 11 , ~ uv»»» -d--
8e{J Untergang Sowjetrußlands bedeu en.
-w, Wahlen zum allgemeinen Rälekonqreß
tzi, »M dein umlieg' nden Gebiet d'e ärchkr te L nie.

? ilngarische Korrespondenzbüra meldet, ba . d .e
>lti„ e si i sche H c r r s cl>a f t in F ü n f k i r che n u.u,-

a“ bestehen. ,

Wrihrrachtsglaube.
lind nun ist es still und weiß Winter geworden. Im

Frieden der sternklaren Nächte träumt die Natur dem
kommenden Frühling entgegen. Wie so manches duldende,
harrende , hoffende Menschenherz aus Winternot ins Oster¬
licht besserer Tage hinüberträumt.

Aber nicht alle, zu denen Die frohe Friedensbotschaft des
Christkindes dringt , finden den Weg zurück, den lieben Weg
ins Kinderland . (Es blüht nun einmal kein Weihnachtsfest
hinieden, es ser denn im Garten der Kindheit.) Tausenden
verstellt die Sorge, die quälende, hetzende Atttagssorge den
Weg; und abertausende hören die Botschaft wohl — altern
es fehlt ihnen der Glaube. Der Glaubez daß auch in
ein von Leid und Not ausgemergeltes Menschenherz noch
einmal Weihnachtsfrieden kommen, daß es auch fär ein ent¬
täuschtes, leidzerrissenes Menschenherz noch einmal Weih¬
nachten werden kann mit dem ganzen Zauber wahrer,
treser, reiner Herzensfrendigkeit.

Aermer als an Brot , Kartoffeln und Kohlen sind wir
an festem, trsfzründigem Glauben geworden, einem Glauben
an uns selbst, an unseres Volkes Sendung und Ausgabe, an
den endlichen Sieg des Geistes und der Kraft , die aus den
heiligen Tresen edler Menschenftelen quillt . Man hat es
uns jo oft vorgesagt, wir hätten unsere Rolle aus -aespielt,
bis wir selber vamn geglaubt haben. Ja , daran haben
wir geglaubt , die meisten von uns ; aber wenn heute einer
kommt und sagt : seht her. es ist noch nicht alles sau!' und
morsch und wurmstichig in unserem Volke, wir sind noch
lange nicht zu Ende mit unserer Kraft , es ist noch viel
unverdorbene Kraft und gesundes Wollen bei uns vorhan¬
den, und was uns fehlt, ist nur, daß imr uns nicht selber
fortweifen und für nichts achten, daß wir uns im Gegen¬
teil alle eins  fühlen , ernes Sinnes und eines Strebens
und wenn mär eulmülng sind, dann sind wir auch nicht
umzubringen , dann kommen wir wieder hoch — seht, wenn
heute einer kommt und das sagt, dann stehen viele bettelte
und lachen über ihn — die einen, weil sie nicht glauben
"n ne N' dre  andern , weil sie nicht glauben wottlen.
. .. Aber ^ich wiederhole es : wenn es vorwärts und auf-
wartt gehen soll mit uns . dann müssen  war wieder
glauben lernen . Irgendwo sagt einmal ein Dichter : wenn
eß einen Glauben gibt , der Berge versetzt, so ist es der an
eigene Kraft ! Nun Wohl, so greife jeder nur hinein an
dre Schatzkammer der eignen Brust . undäwas êrÄ!»» Mut «nd
Opfer,nut . an Selbstlosigkeitund Hilfsberei schuft, an Schaf-
frit^freubc un!b fcfiept Stilen ftrtbet, düs fetze ex tttöfer nnb
treu em tut Dienste der großen heiligen Sache! teder
an »einer stelle ! Der Landmaltn und der Arbeiter , der
Kausntann und der Gelehrte, der Beamte und der Künstler!
->i>eder mir der v̂rene und Stettatelt . die uns von kêer
ausgezeichnet haben, jeder mit vollem, warmem SerVii
wirb mrt jener Selbstverleugnung, dre auch einmal , wenn's
nottut . dre kleinen Rücksichten ans Ire ' iqne P ' yöottch-
keit ztiruckstellen kann vor einem großen Ziel. Daiur m u ß
es gehen, und dann geht  es auch. — ,

Weihnachtsolocken sind wach geworden. Und schon
zieht's über o:e dämmernde Welt hinein vom Abendhimmel
uer wie ein goldener Schleier von gehttmnisvollem Glück
Werhnachtsgluck. - Der Dichter will Euch noch etwas er-
zahlen . was er mnmal erlebte in der heiligen Weihenacht.
Ern Weihnachtsmärchen. Hort zu:

Am Bergeshang ging ich durch den Wald und neben
mrr ging merne Seele. Und wir schritten Hand in Hand
und sprachen mitelnander von den Dingen der EOe un"
von den Dingen des Lebens und von den Dingen des Him¬
mels und der Ewigkeit. Und einmal fragte ich meine Seele'
„Seele , was ist das Schönste und Hehrste, das es gibt im
Hammel und auf Erden ?" Und die Seele sprach, und in
ihren Worten lag es wie ein Gruß aus der W' lt über
den goldenen Sternen : „Das Schönste und Hehrste ist die
L:ebe. die sich selbst vergißt, um fär die andern das Glück
zu suchen, das da heißt: Höhenwege  gehen!

Da ging ein Rauschen durch den Wald, das kam von
den großen, weiten Schwänzen der weichen, Voten Tö >-e der
Weihnachtsglvcken, die von den! Türmen der Stadt sich los-
geschwungen und von dem sangen, der in den Hö^cn
wohnt . . . und von denen,  die durch tu- Wege uni Täler
der Erde gehen und einen guten Willen haben. — N. B.

Jfus dem tlmeiMiHllske.
u Bon der Psst . Ti » seit dem 1. August 192!) g'lt -geu

Versicherungsmarken zu 9), 190, 110. 12) und 140 P enn-g
sowie die entsprechenden2 Wochen- und 13 Wochmmarken wer¬
den künf ig mit dem doppelen Betrog ihres Nennwertes rer-
knust. chis kosteiz. B. eine Persichernngsmnrkem t dem Auf¬
druck ,140 Pfennig fortan 2 Merk 80 Pfennig Tie 'e Erhö¬
hung des Verkaufsprei vs hat der Reich tag -mr Aufaringung
von Beihilfen für Renienempfängcr. besch'oseia.

u Umsatzsteuer. Rach der im Anzchgen'e'l ve-gf̂ nt-
lichttn Bekanntmachuug des Fiuanzam es habend e der U lisch-
steuerpflicht unterliegenden Peronen b's Ende Januar 1911
U ngtzstcuererkttrungen cinxnreichen. M t dir V-'.send-ng der
Vordrucke hierzu wird in den nächsten Tagen begonnen Per¬
sonen, die Vordrucke nicht erhalten, sind verpfiichteti sich diese
alsbald zu beschaffen, welche beim Finanzamt. Zimmer 3
erhältlich sind. Wer im Zwei'el ist, ob er eine ttm'at>stcuer''r-
klürung abzugeben hat oder nicht, tut gut. sich aisbald be'm
Finanzamt an maßgebender Stelle zu erkund'gen Di ' S be¬
trisst insbesondere auch Beamte, Pfarrer, Lehrer, Angestellte
und Arbeiter, die in ihrer freien Zeit eine aus Erwerb ge¬
richtete private Berufstätigkeit ausüben, oder die Ausfülrnng
von Arbeiten für dritte auf eigene Rechnung übernehmen
Sämtliche dafür vereinnahmten Engste s.nd ebensalis um'

satzsteuerpflich.ig. Die FristtersänmmiZ jst strafbar; neben der
Strafe kann ein Zusch ag bis zu 10 v. H. der -ntgülti-a feistge-
setzten Steuer festgesetzt werden. Es liegt also im eigensten In¬
teresse der Stenervflich.igen, die Erklärung gleich zu Besinn
des Monats Januar 1921 dem Finan amt elnzureickenuno
nicht bis zum letzten Tag der Frist zu warten.

Gleichzeitig wird noch nachstehend auf die Steuerpflicht
der Privat Umsätze hingewtesen, die noch in weiten Kreisen
unbekannt zu fein scheint, deren Verletzung ober ebenst' !ls
erhebliche Stro en nach sichz'eht.

■ Privatpersonen , die Edelmetalle, Edelsteine, Halbedel-
ste,ne Perlen , Schmncksachen, Juwetier- und Bijonteriew ren
aller Att , Gegenstände aus Bernstein. Elsenbein Perlmutter
Schildpatt, Mustktnstrumente, Automobile, Kutschwagen, Pelz-
fachen, Teppiche, Kunstgegcnstände oder Antiquitäten verkauseu
müqen 1ö dom Hundert des Kaufpreises an Lurussteuer»nttich-
fen.. Auch 'ein Giewerbetrcjbender, der e'nen »er voGe¬
zeichneten Gegenstände verkauft, ohne d:ß die'er Gegcnftano in
seinen Gewerbebetrieb fällt, hat die gleiche Steuer zu zahlen
ttünf dom Hundert des Preies haben Privatpersonen zu mt-
richtcn. die Anzeigen übernehmen, indem sie z. B. Räume obe-
Flüchen für Rekiamezwecke vermieten.

sZehn dom Hundert des Mietprei'es haben Nr'datperftnen
zw enttichten, wenn sie eingerichtete Schlaf- unk'Wvhnräume
auf nicht länger als 3 Monate vermieten und «'s Entgelt
für den Tag oder die ll ?bernach ung 5 Mark oder mehr beträgt.

Ter Verkäufer 'UÄernehmer der Anzeige, Vermieter) hat
über das vereinnahme Entgelt eine Quittung ansziistellen
und glerchzeit'g die Steuer an das für ihn zuständige Finanz-
<nut nbex duxch VerlvendunA Bet bet Pofi exhil̂ tchev Stempel-
marken zu enttichten. Tie En r chtnng der Steuer in bar
beim Finanzamt ist der Verwendung von Stempetmarkenvor»
zuziehen.

Ter Käufer (Besteller der Anzeige, Mie'er) muß pn'ifcn,
ob dre Steuer (z. B. durch Entwettung der Stempclmarken auf
der chm ausgehändigten Quittung) entrichtet ist. Ist dies
"icht der Fall , muß er das tun. Wer diese Bestimmungen
nicht beachtet, setzt sich erhellichen Nachteilen ftrasrecktlicker
steuerlrcher oder zivilprozessualer Att aus. Etwaige U ik ar-
Heiken werden zweckmäßig durch Rückfragen beim Finanzamt
geklätt, wo.e.bst auch die betressenden Bestimmungen einzuseben
und die erforderlichen Formulare erhtttlich sind
^ « Katzenelnbigen , 26.  Dez . Am Sonntag fand rm
Hotel Brem er eine gnU besuchte Bauernschaftswr 'am.nl !,ng
statt . Direktor M .irgcr . Abtwlungsvorsteher dtt Landwirtt
schNitskLiucher Wiesbaden, der svrechen wollte über Saat-
gutheschasfung für Frühjahr und Herbst, war leider tnr
letzten Attgenbttck verhrndert zu kommen. Nach .langem
Warteir sprach Dir .. Schmitt -Nassau über das Tbema: Pro-
dnktionsstergerung und Wiederaufbau in der Landwirtschaft
Den Ausführungen , die stty auf umfangreiches Zaijlrn-
materral stutzten, wurde abseitiger Beif lä gezottt. - Dle
ausfallen '' ^ "^ etzte Versammlung in Laurenburg mußte

Dcmakr . Partei . Ottsverestr Diez,
macht dre Paateimitg rader ans bie im Anzeigenteil enthalte-
aufmerksam" ^ ^ ProRnzial -Patteitag in Frankfurt a. Majn

Aus Bad Ems und Nmgegeitd.
e Weihnachten ohne Schnee, das ist keinem recht: es

’än| ^ n' a s w lte die Erde a len Wünschen und
L̂ / . doeZe zum Trotz im grauen Werk azslleld das liebsteFest des Jah .es feiern mnsen.

* Bnvalidcnversicherung . Dem Vernehmen nach sind
dre Beitrage zur ^ ndal denverstcherung mit sovr -g' r Wir-.« - »wÄSä*
oie Biöt}i.r 1,40 Mark kostee, kostet,etzt 28) Matt »iw Re.
gründet wird die Erhöhung m t der Be chafiuna der M-tt -'l wr
Erhöhung der Teuerungszulagenan die Inka iden- unh i'!f is-
ÄttIbCflnrtHAnß*C' s>f §a- äre ertoött̂ t’ tocnn  die Bebörde rechtbald amtlrch eme Verö,senil chungg ben würde
V n ^ '^ achtsspenve . Von d.m Herrn Krrisdeleqiert-a
des U iterlaynkrer es ist der St dtgemewde ein nambttter

m  ame ^ »der zur Verfügung
b .̂ nthalischs Kirche. Für d'e Angchöriien der Beänk-

nng fmdet nach hnmailicher Sitte Christmette nm
Mitternacht  statt . Tie Bevölkerung wir) darauf auf¬
merksam gemacht , damit sie sich nicht weaen rv?a
wöhnlicken näch 'lichen Linlens beunruhitt ^

e Liturgisch - Andacht . Die Glittet der evauaelttw-n
Gemernde macken wir auf die heute aiend nM'4 30 ^
der Psarrkrrche staitfindente l 'turgischr Andacht bc önz-- »

- » « . 3 =4 VST £ ", «'.« i
Stabten langst zum Bedürfnis gewordene Strm ^ J ' Lr
eingebürgert . Auch diesmal h ben sch bewäbtt/ m,,.-?
Kräfte bereit finden la sen, bei der Feier mittKrken ' ' '

sir!̂ ^ "̂ ^ ^ ^^ ^ ^ ichk̂I ^bê Äimltter ^Baill'cĥzu

W?
baumderlo nng. D e eifr.gen und liebevollen Vorttrei unaen**"*lo iin« »“*««i s

c iSie Wrihnachtsscirr des evangelischen In-
gendvereins  fand am Mi lwoch abend unter aro -erAnteilnahme der Gemeind sta't . Die
musikalischen Darbietungen finden femudlich- An, >"b" ra-
Bechnders sprach aber naturgemäß das Weilftachlsfnänbm
"Dornröschen " an . Das Zwieq-'präch des natur -eÄel
„Nikolaus " mit den Kindern ber-i el«- ie' esmai e' nen
mimisch dargestelltea Teil des Märchen iri Et wir i we
^ »e Mt Drks -'atnnrn . die einem'.großen" Tb-at -r E
gemacht halte , und wundervolle Kostüme half n dem z m



schlaf verfallenen Erde durch den himmlischen Kon g ^ esns
versinnbildlichen soll , am nächsten Mittwoch noch mmel
zur Auffahrung kommen . Da den Kindern w gen d :r drang¬
voll fürchterlichen Enge der Zutritt versagt Wersen muzre,
sollen sie dann Gelegenh -r'c haben , es zu sehen. ^

' e Der Beamtenberein Bad Ems hielt am Samstag,
den 18. d. Mts . im „Rheinischen Hos" eine Versammlung ab
Pl der der Vorsitzende des Provinzialverbaiwes „Rhnn .and?
dom Deutschen Bcamtenbund . OLerpostsekretär H artig  aus
Cöln für ein Referat über „Zwecke und titele des deutschen Be¬
amtenbundes " gewonnen war . Vertreter des Beamte -a-Orts-
lartells DtSz-FrLlendlch .and H .re Anzahl Beamte aus
Nassau waren auf Einladung des Vorstandes erschienen' . Zn
«wer , von den Zuhönern mit gespannter Aufmerksam .e>t
verfolgten Rede gab Oberpostsekretür Hartig eln anschauliches
«ild von der Entwicklung und der seitherigen Tätigkeit oes
Deutschen Beamtenbundes und des Provinzialverbandes Rhein¬
land . Er begann mit einem Rückblick über die Stellung und
Besoldung der Beamten in der Vorrevolutionszeit und ging
dann näher auf die in den letzten Zwei Jahren auch unter den
Beamten mehr und mehr Wurzel fassenden Bestrebungen des
Zusammenschlusses zwecks Wahrung ihrer Berufsinteressen ein.
Die Mitgliederzahl des vor etwa zwei Jahren m-s gewerk¬
schaftlicher Grundlage gegründeten Deutschen Beamtenöundes
die damals etwa 300 000 betrug , beläuft sich jetzt aus über
IVi Million . Hierdurch ist ein Machtfaktor geblde ., der in
einschlägigen Fragen nicht übergangen werden kann . Ter
Deutsche Beamtenbund ist dementsprechend bei den in letzter
Zeit stattgesundenen Beratungen über Beamten 'r 'gen auch
von den zuständigen Stellen gehört worden . Zwar stehen z.
Zt . der Erfüllung berechtigter Ansprüche der Beamten an¬
scheinend unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Tie An¬
sprüche sind jedoch nicht fallen gelassen worden , es wird ge¬
hofft, daß die Ersüllung in Kürze doch noch möglich ist. Für

cher Mutterlauge . Nach jedem Babe wurde den Kindern eine
kräftige Mahlzeit . Brei , Pudding , und dergl . verabreicht Tr - :
Erfolge , die durch diese Kur bei unserer Jugend erziest wurden,
waren im allgemeinen durchaus best edigen'o. Fast durchweg
konnte festgestellt werden , daß die Kinder ein lebensfrischeres ;
Aussehen gewannen , besseren Appetitt bekommen und an Kör- .
peraewicht Zunahmen . Nach ärztlichem Urteil sind wir durch j,
die ' Abgabe dieser Solbadekuren auf dem besten Wege, in ;
absehbarer Zeit die durch den Krieg entstandenen körperlichen -
Schäden unserer Jugend zu beseitigen . Allen aber, dir sich in
so uneigennütziger Me .je in den Dienst der guten Zache geteilt
und bei Abgabe der Solbäder PP. mitgewirkt haben , sei auch
an dieser Stelle nochmals herzlichster Dank ausgesprochen.

e Personalien . Der Bürodierer Peter M r r z , Linden - ,
bach beging gestern sein 50jähAges Dienstiuolläum als Ange - j
fiel ter des Cm er Blei - u dCi berwerkes . f

e Gestohlen wurde der Wi .we M . i" der Graben straße vier -
Kaninchen . Der Täter ist bercsts erwischt.

Unter Mitteilungen wirb ein Schreiben des Regie¬
rungspräsidenten wkanngegeben , in welchem derselbe Cig-

Aus RaHmi uuÄ NmgcKend.
u Hömberg , 23. Dezember . Ter Mäunergesangverein

„Sängerlust " veranstaltet am Sonntag , den 26. d. Mts . ein
Konzert mit anschließendem Ball . Beginn nachmittags 3 Uhr

Aus Diez und Umgegeuv.
d Im Restaurant Reichsadler gastiert am ersten

Weihnachtsfeiertage wieder die beliebte Berneiser 'sch? Ka¬
pelle . (Siehe auch Inserat rn gestriger Nummer .)

d Das Moderne Theater hat für die Weihaachtstage
ein großes Festprogramm zusammengestellt und führt mit
Henny Porten in der Hauptrolle Gerhart Hauptmanns

eine energische Verfolgung dieses Zieles mutz aber lückenloser
Zusammenschluß aller Beamten erso' gen. Auch, die noch ab¬
seits Stehenden missien sich organisieren . Ter Deutsche Beam¬
tenbund ist politisch neutral , er verfolgt nur w-ctsch Wiche
Interessen mit gewerkschaftlichen Mitteln , zu denen nur im
äußersten Notfälle , wenn alle anderen Möglichkeiten zu einer
Verständigung zu kommen, erschöpft sind, der Streik zahlt.
Diese letzten Kampfmittel beansprucht der Deutsche Beamtenbund
aber nur in dstei Fällen und zwar , wenn au den Grundlagen
des Beamtenrechts (Pension usw.) gerüttelt werden sollte, wenn
den Beamten die unbedingt erforderlichen Eristenzm,ttel nicht
gewährt werden und wenn durch Umsturz die Verfassung be¬
droht wird . Der Deutsche Beamtenbund erkennt an . daß der
Notlage der Beamten unter der jetzigen Finanzlage des Reiches
der Staaten und der Kommunen nicht nur mit besserer Besol¬
dung gesteuert werden kann , es mutz auch Selbsthilfe der Beam¬
ten gegen wucherische Ausbeutung geübt werden . Zu diesem
Zweck ist, der Deutsche Bcamtenbund dem Deutschen Beamtew-
Wirtschaftsbnnd als korporatives Mitglied beigetreten . Letzte¬
rer bezweckt die Versorgung der Beamten mit den hauptsächlich¬
sten Bedarfsgegenständen zu wohlfeiten Preisen . In der
kurzen Zeit seines Bestehens hat der Wirtschaftsbund schon
für viele Millionen Mark Waren aller Art für seine Mitglieder
vermöbelt . Ter stellvertretende Vorsitzende. Bürovorsteher
Kraum,  der die Versammlung leitete , sprach dem Resereuten
für seinen interessanten Vortrag den Tank der Versammlung
ans In der sich alsdann anschließenden lebhaften Debatte
schlug Justizobersekretär Eckhardt,  Vorsitzender der Beam¬
ten Ortskartells Diez die Gründung eines Kreiskartells vor.
Dieser Vorschlag wurde von dem Referenten mehrst,äz unterstützt
und auch von Nassauer und Emser Beamten begrüßt . Es
wurde beschlossen, daß in nächster Zeit Vertreter der drei Städte
zu einer näheren Besprechung der Frage zusammen kommen
sollten . Nachdem noch eine Anzahl weiterer Punkte , lbue
Desatzungsbeihilfe die bestehenden Zweifel , ob letzterer dem
Steuerabzug unterliegt , Abzüge für Dienstwohnungen usw be¬
sprochen worden waren , wurde die anregend verlaufene Ver¬
sammlung geschlossen.

e Solbavekur . Im Sommer 1920 nahmen an den v m
der Stadt eingerichteten Solbadekuren im städtischen Bosts-
bad 202 Kinder teil , Sämtliche Kinder litten mehr ooer we¬
niger an Blutarmut , Unterernährung , Neigung zu Skrophulose.
und Katarrhen der Luftwege , oder an englischer Krankheit.
Tie Kinder erhielten sechs Wochen lang täglich je einen halben
Liter Vollmilch und zweimal wöchentlich ein Bad mit Kreuzna-

Schauspiel „Rose Bernd " im Film vor . Außerdem noch
Lotte Neumann in dem Lustsprel „Der Klrpperstorchver-
band ". In beiden Prvgrmnmnummern beliebte Kinogrößen
in den Hauptrollen , die wohl auch diesmal ihre bekannte
Anziehungskraft aus üben werden.

d Das Hof von Holland -Kasfee veranstaltet am Zwei¬
ten Weihnachtstaae tn fernen Räumlichkeiten Künstlerkon¬
zert mit Tanzabend . Die Entrichtung erfreut sich steigender
Beliebtheit bet allen Tanzlwbhaöern . " i

d Im Lichtspieltheater kommt ' die beiden Weihnachts¬
tage sowre Montag und Dienstag das bekannte gcoge Fitm-
werk „Madame Dubarry " mit Pola Negri in der Haupt¬
rolle zur Vorführung . Das Theater bietet damit ein schönes
Festprogramm. -«h

Sitzung der Stadtverordneten zu Diez
am 23. Dezember 1N20.

Anwesend unter dem Bor,ich von Stadtv .-Vorsteher
Thomas 14 Stadtverordnete . Dom Magistrat Bürger
meisterstellv . Heck. ^ „

Zur Verhandlung steht nur 1 Punkt , dre Besteuerung
reichseinkommcnstcuerfrelen Mtndestemkommens . Die letzte
Stadtverordnetensitzung am Montag befaßte sich bereits
mit dieser Vorlage . Sertens der Fwanzkommission ist in¬
zwischen noch eine genaue Prüfung vorgenommen worden.
Das Ergebnis derselben gibt Stadtv . Huhn ra längeren
Ausführungen dem Plenum der Versammlung bckannt . Tie
Prüfung erfolgte nach zwei Gesichtspunkten , erstens nach der
Frage der Bedürfnisse der Stenerverwaltung . zweitens ob
es hei den nun einmal unabänderlichen Bedürfnissen mög¬
lich sein wird , den ' ozralen Bedürfnissen und den berech¬
tigten sozialen Wünschen möglichst Rechnung zu tragen.
Stadtv . Huhn erkennt die außerordentlich genaue Vorarbeit
des Magistrats an und Bittet ), es bei den vorgeschlagenen
Sätzen zu belassen . u „

Stadtv . Nachbauer gibt daraufhin rm Namen der so¬
zialdemokratischen Fraktion eine Erklärung ab , die dahin¬
geht , daß dieselbe im Prinzip mit der Erfassung des steuer¬
freien Einkoinmenteiles einverstanden ist, daß aber durch die
Festsetzung der Einkommensgrenzc auf 8000 Mark wieder¬
um , wie das auch bei den Kreissteuern der Fall sek, nur die
kleinen Gewerbetreibenden , Handwerker , Arbeiter und Be¬
amte getroffen würden . Die sozialdemokr . Fraktion werde
sich daher der Abstimmung enthalten.

(Anm . Die sozialdem . Fraktion halt : in letzter Sitzung
hei Beratung der Vorlage einen Antrag auf Erhöhung der
Einkommensgrenze auf 10009 Mark bezw. 12000 Mark
eingebracht . D . B .)

Die Vorlage wird sodann ber Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten angenommen.

Glühender Lorbeer.
BntsMt « etzff,rt . Sliug «r

50 RaHvruck eserboits.
Niedergeschlagen sahen die Gatten sich an . sie waren

nun ebenso klug wie vorher . Das Schreiben des Erpressers
konnte ihnen nichts nützen.

„Ich sage Tondorf die Erpressung auf den Kopf zu."
erklärte Reinhold , „vielleicht gelingt es mir, ihn zu einem
Geständnis zu bringen ."

„Es bleibt dir ja nichts andere » übrig ", pflichtete die
Frau mutlos bei W. Kapitel.

An einem eisigen Februurtage war es, als Neknhold
Beeskow tn Wut und Verzweiflung ruhelos sein Zimmer
Lurchmaß.

Alles heimliche Forschen nach einem Fleck aus Ton¬
dorfs Ehre, einer Handlungsweise , durch deren Mitwisjen»
schast man ihn unschädlich machen konnte, war vergeblich
gewesen. Es war dem Erpresser einfach nicht beizukoinmen.

Eine Zeit voll banger Sorge und trüber Enttäuschun¬
gen hatte man in der Villa Beeskow durchlebt.

Ursula ging mit verweinten Augen umher, sie wollte
von keinem Vergnügen etwas hören : und begleitete sie
die Ellern notgedrungen zu einem geselligen Beisammen¬
sein, so saß sie müde und gequält da, und keinem gelang
es, ihren blassen Lippen «tn harmlose» Lächeln zu ent¬
locken. . _

Wie ein stummer, schneidender Borwurf wirkte sie aus
den Vater . Er glaubte , ihr Leid nicht mehr mit ansehea
zu können.

Etwas mußte geschehen, „der Stein de» Anstoßes »
wie er meinte, „aus dem Weg« geräumt werden".

Der Stein des Anstoßes, da» war er selbst.
Er wähnte , durch ein tadellose» Leben die alte Schull»

gesühnt zu haben. Gab er doch mit vollen Händen,
wo es Not zu lindern galt , war jungen , unbemittelten
Kollegen in selbstloser Weise behilflich, sich durchzusctzen.
Jeder war seines Lobe» voll, rühmt « seine Hilfsbereit-
schaft, pries ihn als einen Liebling des Glücks.

Zurzeit machte ein neues Bild von ihm reden, steigerte
noch seinen Ruhm, entzückte all« Welt und begeisterte
seine Anhüngerjchar zu der vielleicht nicht einmal über¬
triebenen Behauptung , daß Reinhold Beeskow der bedeu¬
tendste Maler der Gegenwart sei.

Und mit all seinem Können , seinem Ruhm , dem stetig

älteste für unterernährte Kinder , welche Stadtv . Medizinal,
rat Tr . Petschull beantwortet.

Damit war die Tagesordnung erschöpft , der Verwaltunu
unserer Stadt noch in letzter Stunde neue^Mittel zur
süllung ihrer Pflichten berei gestftst . Stadtv .-Vorsteher
Thomas schließt die letzte Sitzung des Jahres 1920, indem er
einer zagen Hoffnung Ausdruck gibt , daß das neue
besseres bringen möge , und wünscht allen Stadtverord¬
neten eine fröhliche Weihnacht und glückliches Neujahr.

> h $ri 1

Kirche und Schule.

Drai

1

Die Oeffentltchkert des Unterrichts  und.
die Lehrerschaft.

Der Wiesbadener Lehrerverein  befaßte sth
in seiner Dezemberversammlung mit dieser Frage der
Oeffentlichkeit des Unterrichts . Die Versammlung nahm ■
nach einem Vortrag des Herrn Merren einmütig folgende
Standpunkt ein : Haus und Schule haben dieselben tzp
ziehungsaufgaben zu erfüllen . Es ist daher notwendig . daß
sich Eltern und Lehrer über das Erzrehnngsgvschäft verstirib
ibigeti. Die Verbindung von Haus und Schule kann gepflegt
werden durch Hausbesuche , Sprechstunden , öffentliche Lchm,'
Prüfungen , Schulfeste , Elternabende und durch die vefseiw
lichkeit des Unterrichts . Dre un b es ch rä n kte O effeki¬
ll chk e i t des Unterrichts ist abzulehnen;  denn er|
würde durch unberechtigte Kritik das Vertrauensverhältich
zwischen Lehrern und Schülern Zerstört werden , dre Leffent-
lichkeit des Unterrichts zu einer Beunruhigung des Schul,
betriebes führen , der Unterricht gestört werden . Ter L-fftnt-,
lichkeit ist aber in beschränktem  Maße ein Einblick iu
die Schularbeit zu gewähren , damit cm Vertrauens -.
Verhältnis  zwischen Haus und Schule herbngrfiihrr
wird . Lehrer und Eltern Gelegenheit haben , unterrrchtliche
und erzieherische Maßnahmen zu besprechen , durch Vorfüh¬
rungen gezeigt werden kann , wre ein bestimmter Stofs 'den
Kindern nahegebracht wird , die Eltern zur tätigen Mw.
arbeit an der Erziehung angeregt werden . Jedoch muß er
dem Ermessen des einzelnen Lehrers überlassen bleibm , ui-
wieweit er für fernen Unterricht die Oef ^ ntlichkeit sük
ersprießlich erachtet und zuläßt . Allgemeine bindende Bops
schriften sind! im Hinblick auf den Ctzarakler der Unterrichts,
tätigkeit abzulehnen.

bst

wachsenden Reichtum war er nicht imstande, die Tränen
zu trocknen, weiche sein einziges Kino um verlorenes
Glück weinte, war er machtlos dem Geschick gegenüber.

Ja . während man ihn draußen in der Welt be¬
neidete. seine Kunst in allen Tonarten pries, mancher wohl
an seiner Stelle zu sein wünschte, gab er alles verloren,
beschloß, wenigstens «lies aus eine Karte zu setzen.

Er erwartete Tondolf . weicher hier noch immer herr¬
lich und in Freuden lebte, von Lug und Trug zwar,
aber davon schien keiner etwas zu ahnen.

Heute sollte die Entscheidung fallen. Einer von
beiden mußte weichen» entweder Beeskow oder Tondorß
damit der Weg zu Utsulas Glück jrei wurde.

Beeskow zog ein gach^seines Schreidtlsches auf. Da
lagen Briete >ür seine Gattin und Tochter, daneben eine
Abschrift des beim Amtsgericht hinterlegten Testaments.

Er hatte alles auss beste geordnet , auch der ,ungen. un¬
bemittelten Talente in seiner ietztwllligen Aer,ügung ge-
dacht; sein Reichtum ertaubte e» iym. Wohllattgkett bis
übers Grab hinaus zu üben. „ .

Das vceroen wurde »ym nicht leicht. Seine Frau
hing mit ganzer Seele an ihm , und das Kind ver-
götterte den Vater . Er war die Krone seiner Fannlie,
tonnte Weib und Kind unendlich viel sein, während jener
Polyp von kemem schmerzlich vermißt wurde.

Freilich» auch Tondorf hing am Leben, mehr vielleicht
wie jeder andere — mochte er doch! Auf Geld kam e»
hier nicht an. Nur aus dem Wege sollte er. sein ver¬
brecherisches Treiben einstellen.

Beeskow trat ans Fenster . Im Grau des scheibenden
Tages sah sein Gesicht saht und gealtert aus . Die kiesen
Sorgensalten , welche schla>lose Nachte und heimliche Qual
geprägt , erzählten eine Leidensgeschichte.

Di« zum Garten führende Tür wurde geöffnet, Ur-
sula, in «inen weißen Avendmantel gehüllt, betrat das

^ÊMeyrmal » an jedem Tage , selbst bei Wind und
Wetter, pflegte sie ihre Spaziergänge durch die kapten
Alleen zu machen. Keiner wutzte. daß es in der heim-
lichen Hoffnung geschah. Eartos werde doch einmal
wieüerkehren. Was ihn auch bewogen haben mochte,
die Flucht zu ergreifen, Ursula ließ es nicht gelten.

Es gab nichts , was sie hätte bestimmen können,
von Eartos zu taffen. So mutzte doch aber auch er
empsinden. ooer — er hatte ,te nicht wahrhaft geliebt.

Kleine Bansteine.
Die Genfer Versammlung ist auseinandergegangc ».

Frankreich hat erreicht , was es wollte . Deutschland H
nicht in den Völkerbund ausgenommen worden .̂ Alrvick
ist dieser Sieg unseren Gegnern wert ? Wir wis,M;. M
Deutschland , das geächtete , ausgestoßene , in Genf ant<K;iiii>
war ; Deutschlands Geist schwebte von Anfang bis zu Ende
über der Versammlung , uni Deutschlands willen geschah«
die folgenschwersten Unternehmungen , der Schatten Deutslh»
lands , wann immer er wie ein Gespenst erschien , gab dm
sonst so akademischen und oft langweiligen Verhandlung
das Gepräge und das Lwen . Was bedeutet das für HE
Eine Genugtuung , und mehr als bloße Genugtuung.
beweist , daß die Wrrklichkeit der Dinge durch keine Po>W
gekffKstert werden kann , es beweist , daß für das hkW
zertrümmerte und gequälte Deutschland der Geist icknck
riesengroßen Vergangenheit streitet , es beweist , was W
Leben ' der Wettwirtschaft jetzt immer klarer ivird , daß st
ohne das Herz Mitteleuropas , ohne Deutschland,
wieder gesunden kann.
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Es gibt eine falsche Bescheidenheit : Menschen, die vollM
ren Fähigkeiten zu gering denken, binden ihrem Wilteu
Schwingen.

Es wäre der größte Leichtsinn . Schulden zu n?ud
wenn man die Absicht hätte , sie zu bezahlen.
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nicht so. daß er lieber gestorben wäre , ats ohne
weiterleben zu müssen. _ M

Immer dachte sie an ihn - immer ! Auch ^
als der letzte Tagesschein mck den Schatten des
rang , die Bäume still und blätterlos standen uno j|
zuweilen, unter dem Eishauch gleichsam erschauernd.
Oie kahlen Zweige bewegten. Ja . sie dachte an t .“
gramvoll, zürnend und mit heißer «Sehnsucht zugie ch-

Traucig sah ihr der Pater nach. . DwJdNst
nicht länger verzehren, mein Liebling, " murmelte er, .
Schwerste vollbringe ich. um üeinen Schmerz
und Gluck zu verwandeln . 5kann ich dann auch nicy ^

3«
d

»Ti
ttflg
5, (

«"yem wie" deine lieben Augen «usstrahlen,

i titlec

teijen , wie usnie heim;,, «uam ,
Bewußtsein, dir gehohen zu haben, mir wentgiten
Scheiden erleichtern."

Es klopite. Der Diener meldete Tondorf . „sr
Eilig wurden die schweren purpurnen Borhasigr ■

die Fenster gezogen, das elektrische Licht stamwr n
verbreitete Tageshelle . „.rübi«*

Jede Rune in dem gequälten Gesicht de» ö**"* |
Maiers trat hart und üeuttich hervor.

Ahnungslos schritt Tondorf über die Schwelle- ^ .
Gesicht war immer nory sthmal. um seinen Mund
bas molarste Lächeln, welches die Bekannten c
fürchteten. Ein dreister, brutaler Ausdruck in i««»*" ;.JjD
allein verriet, daß er sich auf abschüssiger Bahn ve» ^

„Sie sehen um zwanzig Jahre gealtert au». ^
kow!" rief er dem berühmten Künstler zu, »1° ]
Wiedersehen mit mir schuld daran sein ?"

Reinhold schien die zum Gruße ausgesirecr ^
nicht zu bemerken. Aber es war jetzt ruh>ö
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Ntch! zu oemerreu . xiuei e» ruui jetji
Mit verüchttichem Blick maß er den Spreche^ - ^iiui uEUiu )uiu/ “ ni *ouo »iioj ) utM wf ' » * , «pjrt
hatte sich oorgenommen , ohne Umschweife «">>
loszugehen. mk'8

„Ranu ! Sie spielen sich ja höllisch aui > ^
Tondorf spottend, „siebt beinah aus , als wollten ^
eine Stanbpauke halten ." - .L-esst

„Rennen Sie es, wie Sie wollen !" riet
mit vor Aufregung heiserer Stimme , „jedensau
Ihnen meine Berachtung ins Gesicht schleudern, ^ ^
Erpresser Sie , der unter dem Deckinantet vieu
ständigkeit mit unbescholtenen Leuicn oerkcpr ^
gcheinien Verbrechen begebt, die mit Zuchtyo
werden."
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1. o 2. Feiertag von 4 Ohr ab.
fosi ** u. Dienstag von 81/« Ohr ab

Das grösste Meisterwerk
dieses Jahres

Drama in 7 Akten . In der Hauptrolle
POLA NEGRI.

Modernes Theater Diez.
Fof von Holland.

An den beiden Weihnachtsfeiertagen
von nachm . 4 Uhr ab , sowie Montag,

den 27, Dezbr . abds . 8 Uar

Grosse Festvorstellungen
mit besonders auserwähltem Doppel-

Programm.

Rose Bernd
nach dem gleichn . Schauspiel in 5 Akten

von Gerhard Haupt mann mit
Henny Porten

sowie

Der Klapperstordrverband
Lustspiel in 4 Akten mit
Lotte Neumann

Allen Besuchern unseres Theaters,
Freunden und Gönnern wünscht

„Fröhliche Weihnachten"
Die Direktion

iSSS?

Die Einheitspreise sind für das
Weibnachts- u. Nüujahrsprogramm
infoge außergewöhnlicher Kosten

etwas erhöht.
1 Flat* 6 .60 , 2 Flat » 4 .40

3 . Flat » 3 .-

Btlanz
H<m-Ge«osienschaft Ems e. G. m. b. H. in Bad Ems am 31. Dez. ISIS

Aktiva
mMen-Konto. .
Men-Konto . .
Wen-Konto . .
»e-Konto. . .
ikbsrücklage. . .
imbkstand. . . .

Passiva
Mk 8850 .-

. 2405.27

. 2310 —
„ 5128
„ 108.76

Mk' 13728.31

Einlagen-Konto.
Cchulden-K' Nto.
Ertrags.Konto.
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Der Gaspreis beträgt M 1. Dezember
für > f

für uns? Leucht- und Kochgas 1,50 Mk. je Kbm.
WOriegaS 1,40 Mk. je Kbw.
Diez,den 22. Dezember 1920.

Der Magistrat.

Vnverveverein Diez.
Dienstag,  den 28. Dezember, abends
ühr bei Ascheid, Rosenstvaße

w <5FSSEIUSMSlltM | ^
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Wiederaufnahme.
Ichiedenes und Mitteilungen.

, -ch Punkt 3 bedarf cs der Anwesenheit
^cher Interessenten. »

Wges Erscheine« dringend er-

__ »er S- rfta«».
Zum Ptoviuzal-Parteitag

' deutsche» demokrat . Partei i»
Frankfurta. M

ilttwoch.  den 29. Dezember 1920,
>sgs 10,30 Uhr im Volksbildungsheim,
tun Eschenheimer Anlage) werden die

Wter der demokratischenOrtsvereine hier,
che«.

Tagrsordauugr
Eung der Kandidaten Mm Landtag,
dorbereituugen.

tUKommunallandtagswahlen.
«Ä A »^ " cise der betr . Ortsvereinsdorstände

^MNibringen.
^"rsianv res OrtsveretnS Dt-, ver

deutsch, vem. Partei.

Lmsvr l.Sokt8pi8l - ttau5
kömorstr 82 Vsvtrsl-Aotsl

Erste Weihnachtslng von 3- 10 Ohr

Der Abgrund der Seelen
Bin Schauspieler-Drama in 5 Akte, in

der Hauptrolle HELLA MO JA.
Ferner:

Gewissenlose Bestien
Abenteuerroman in LTeile t . Ivan Siklosi

I . Teil. * Akte.

Am 2. Welksacbtstage s . Bontag
van 3—10 Uhr

als Extra -Einlago
Kohlhiesela Töchter

Lustspiel in 4 Akte in der Doppelrolle
HENNY FORTEN.

In Vorbereitung für Neujahr . Der grosse
gewaltige Pnuikfilm

„Veritai Vlncit 1*
(Die Wahrheit siegt! in der Hauptrolle
„Mia May“1. In 1 Vorspiel und 7 Akte.

3450 Meter.

Mk. 4550—
. 2123 41
. 7054 90

Mk. 13728.31

Im Laufe des Jahres 1919 haben sich
Guthaben der Genossen vonM. 4650»—aufM- 4550.—, also um 100M vermindert

dir Haftsumme vonM. 4550— sich nicht vermehrt. Die Gesamtsumme betrug Ende
ISIS M. 4550 .— und die Zahl der Äenossen 37.

Vad Ems. den 14. Dezember 1920
Obstbau -Geiwsienschaft e. G . m. b. H.
Wilhelm Kaul. Rudolf Eisfeller. Aug Roth.

fiuldpcknn « ! Erfindung I
Künstliche Lebensverlängerung!

Wer an Rheumatismus , Gicht , Ischias u. Ädern*
Verkalkung leidet , sende seine genaue Adresse , haupt¬

sächlich Post und Provinz , an mich.
Pim . i . mAnnet ssnäs ich Ihnen dessenfaanz umsonst BeweiSe s.hriMieh zu.

Seit diesem Jahre haben schon über 6000 Personen
davon Gebrauch gemacht.

JToh. Schwengel » Soltan i. Hannover.

An- u. Verkauf
gehr. Möbel, sowie
ganzer Einrichtung
Röhls8n.,BadEm»

Lahnstr . 21.

Suss.Pelzmäntel
foroe eine LSai,««»
schrotwüole für Hand¬
betrieb. zu verkamen

Näh. Geichätsst. 1614

Größte Auswahl . Billigste Preise.
Glasierte Wandplatten , Boden¬
platten , einfarbigu. schöne bunte Muster,
Stallplatten , Toarohre , weiss glas.

Spülsteine.
Emil Koblg » Wiesbaden»
Adelheidstr . 54. — Fernsprecher 2402.

Verlegen durch geübte Platterleger.
Prompte zuverlässigsteLieferung auch der kleinsten
Mengen. Günstige Gelegenheit für Wieder Verkäufer

Dachbord
große Sendung erbalten und
verkaufe zu billigstem Preis.

Clir . Bftlzer Nassau»
Baumaterialienhandlung.
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Gösser Posten

Manchester
»er Htr. 65 Hk.

empfiehlt

phelm Lehnard sen.,
Br fla.d.L. KornmarktI

Talefon 144. Gegr. 183* ir

Turn- u. Feahtklub
Am 1. Weihnachtstage

Beginn 7 Uhr abends im Saale
der Herrn J. Die hl , Marktplatz

Vorträge — Vorführungen
Verlosung.

Die Mitglieder nebst Angehörigen
werden hiermit ergebenst einge¬
laden . Geschenke für die Verlos¬
ung wolle man bis 25. Dez. vorm,
bei Gastwirt Jakob Diebl abgeben.

Der Vorstand.

Wochen abreisskaieiider
mit Schieber

per Stück Mark 5.— zu haben in der
Druckerei H. Cbr. Sommer, Esu-Diez.

Tiini'Verem
Bad Ems

Am 2. Weihnachstage von 4 Uhr
nachmittags ab:

Ballu. Christhaumverlosung
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

im Vereinslokal Flock , Marktstraße.
Die Herren Ehrenmitglieder und Inaktiven
mit ihren Familien werden zu dieser Feier

ergebenst eingeladen.
Etwaige Gegenstände für die Verlosung
wolle man gütigst im Vereinslokal abgeben.
Auf Mitteilung an den Vorstand wei den

sie auch bereitwilligst abgeholt.
Eintrittspreise für Nichtmitglieder:
Einzelpersonen 6 M.,Familienangehörige 3 M.

Der Vorstand.

Für die Festtage empfehle ich:
Cognac Weinbrand Mk. 50.—
Franzos . Cognac

Marke L. Laurence Fils u. Co. 54 .—
Orig.Schwarzw Kirschwasser „ 63 .—
Orig. Bad . Zwetschenwasser „ 52 .—
Orig. Jamaica Rum „ 55 .—
Jamaica Rum Verschnitt „ 48 .—
alles garantiert reine erstklassige Ware,
per Flasche einschl . Glas und Steuer.

Außerdem:
Bordeaux-, Burgunder - n. Südweine
in bester Qualität zu billigsten  Preisen.

Josef Eiser » Bad Ems
Haus Alexandria.

fi hl
\\t‘fifiJ

ffÖjLLEfls
1 Palmitin-

in langen Friedensjahren bewährt
- — wird wieder hergestellt . — —

Allein. Fabrikant:
Jos. Müller, Limburg a. d. L.

Kokt Briketts
bezugsscheinfrei nächster Tage einige Waggon

eintreffend empfiehlt billigst

M . Oppenheimer , En»

W..8ks.-Nmiu„Kumuli" 9m .
Am 2. Weihnachtstage

von4 Uhr ab:
Christbaumverlosnug tt.

Ball
im Vereinslokale»Gasthaus zur Krone".

Tie Herren Ehrenmitglieder und Inakti¬
ven mit ihren Familien sind zu dieser Feier
ergebenst eingeladen.

Etwaige Gegenstände für dke Verlosung
wolle man gütigst im Vereinslokale aügeben.
Aus Mitteilung an den Vorstand werden sls
auch abgeholt.
Eintrittsgeld  für Nichtmitglieder

Herren 6 Mark, Damen 3 Mark.
Kein Weiuzwanz. — Tanz frei.

Der Vorstand.

Offeriere für die Feiertage
prima Mfieisch

ff.  Hausmacher Wurst
Wilhelm Metternich, Ems,

_Mühlgraben.

ZAHN -PRAXIS^
Nassau

Charlotte Kyritz Emserstrasse 1
Sprechstunden jeden Werktag aasser Sonntag

von 9—12 und 8- 6 Uhr.
Behandlung von Krankenkassenpatientei!.

I Dausenau
Cafe - Condltorei

Nassauer Hof
Wein - Fremdenzimmer

Humoristische Unte rhaltung
Der elegante Salon-Humorist Karl Fest

mit seinen neuesten Schlagern
HUMOR 1 - ERNST — HEITERKEIT

Jeden Feiertag neues Programm
Bequeme Zugveibinduag

Eintritt frei Anfang3 Uhr

lOO Lefirlin ^ e
ynb Ostern 1921 in Handwerkslehreuntev
zubringen. Meldungen mit Nachweis der SB*
fähigung zur Ausbildung von Lehrlingen zu
richten an das Stadt . Waisenhaus , in
Köln,  Sülzgürtel 41, Post Klettenber«.

| Hotel Oranien, Diez, i
: — ’ . :
5 Während den FeiertagenS
J empfiehlt: »

Truthahn, Fasan, Gans, »
Reh und Hasenbraten,
sowie alle anderen Speisen
in grosser Auswahl u. *

altbekannter Güte . . i

S Heinrich Rose z
S Eit HäisssSlstiSuj-1.Weinet Biere;
. . :

* ««fe Röbel
flimge Ejnrrchtllnge»

MW HSchsiweri.
HemeKanihahsr '.
Esblenz, BurgHr.4

Telekov Re 1473

Gesucht ein junger

Hautjucken
(Krätze) beseitigt in 2
Ta ên Gr «besä» I ge-
ruchloS, 1 Tube M. 8.
verstärkte Kur (3 Teile)
W- 23. Erfolg garant,

Flechten
jed- Art, HautauSschlag,
Hautunreiaigk., Mitesser.
Haarausfall, Schuppen,
all .Beinleiden, Krampf¬

adern bifte* Mittel.
Grebksau IHR. 7

Apoih. Grebe Laboral.
Berlin 183S .W. «1.
Ein sehr scharfer«ach»

samer
Hofhund

Hündin, zu verkaufen.
Keanhos 8, Ems.

bei Madam
Villa BellaR

Emi
Gut erhaltener

Klavier
zu verkaufen.
«ömerstr . 48 1. « ms.



Statt Kar en.

Die Verlobnng ihrer
Tochter Mildegar «! mit
Herrn Referendar Fritn
Heuser zeigen hiermit
an
SauitätsratDr-MM'ern.Frau

•Johanna , geb . Gail
Bad Ems

Weihnachten 1920

Seme Verlobung mit
Fräulein cand . med . Hil¬
degard Müller zeigt
hiermit an

Fritz Henser
Burgwedel (Hannover)

x—

Zn Hause: Montag, den 27. Dezember 1920.

Ir
Fritz Betteniiaiisen

Minna ßettenhausen
geb . Schupp

Vermählte

Bad Ems Weihnachten 1920

V.

Statt Karten.

Minehen Bodewing
Ludwig Sehlau

VERLOBTE

Holzappel Weihnachten 1920.

Statt Karten.

Elisabeth Vetter
Peter Metternich

Verlobte

Bad Ems Nievern
Weihnachten 1920.

Emma Dietrieh
Ludwig Fuehs

Flacht

VERLOBTE

Weihnachten 1920.
Netzbach

r
Josephine Landsrath

Peter Wilhelm
Verlobte

Wintersbergb . Ems Nievern
Weihnachten 1920.

r r
S'atf Karten

Minehen Russ
Willy Hatzmann

Verlobte
Linter Aardecker Mühle

(Hulzheim)
Weihnachten 1920.

Ein fröhliehes Weihnaehtsfest
und ein

reeht glüekliehes neues Jahr
wünscht allen Freunden und Bekannten
und auf frohes Wiedersehen aus

dem fernen heissen Afrika

Familie Jakob und Adam Stutzer
Tsumeb Kollmannskoop

8. W . Afr ka.

Paula Maurer
Willi Wirhelauer

Verlobte

Bad Ems , Weihnachten 1920.

r

V.

Statt Karten.

Käthe Spiegel
Werner Meyer

Verlobte.

Bad Ems Braunschweig
Weihnachten 1920.

r

Grob-, Mittel - u. Feinschnitt , lose
u.paketiert in Paketen älOO Gramm
per Pfund von Mk. 15,—versteuert

aufwärts.
Grossisten erhalten Rabatt.

Zigarren v . M. 40 .—p.100 aufwärts.

Joseph Kremer,
Tabak- und Zigarrenfabrik, Limburg.

Gegründet 1844.

Grete Korhach
Peter Diel

Bad Ems

Verlobte

Weihnachten 1920

Liesel Möller

Karl Schupp
Verlobte

Warnemünde
Ostsee

Bad Emz
Lindenbach

Weihnachten 1920.

Passe «- ,»

Zwei Paar 3r„„ N
! GlückhasdschubD4
1 nn neues aW, 1
f fett von 12- 14
i »u verkauft». '

Kor-fiiü'
neben der

Hn?

kliM
zu ve kaufe».
Merten », Ay.
Ems, n bm der

Käthe Müller

Heinr. Wilh . Leck
Verlobte

Eschwei ’er
e.Zt Bad Ems

Bad Ems
Bleicostr. 15

Weihnachten 1920.

Louise Hermann

Karl Schmidt

Verlobte

Bad Ems, Weihnachten 1920

Allred H,
»ie«

Alfssadtstr, g
Spezialitä

Erstkl. Gart
Sämereien.I
Verlangenge

Preisliste,

! Dr.ZimmeVaii
1 kailnü

Coblenz,
Inh . CARL HAC
b*ieid. Buehsadw«
Am 1ä. Januar!

ginnen meint
Halbjahrs!

für reifere Pe
Näheres d. Pŵ l

Auskunft im '
hause Hohen®]

straße 148,

H

Elisabeth Baltin

Adolf Gerhardt

Verlobte

Bad Ems, Weihnachten 1920.

j \r
Minehen Weil

Karl Walter
Verlobte

Hahnstätten Oberneisen

Weihnachten 1920.
■14

Eintracht

Zur  Traube , Nievern.
Maibowle

süsser Apfelmost

Mädchen
gesucht.
Laurenbnrg , Schloß.

firirnl Eünstft eAlllBi GilegenHeit
f. Damen und Heilen.
Ae.h. ang Porto b ir.
Rik Ttieibn , Koblenz,
Psuhlgasse2b.

Else Laparose
August 8chmidt

Verlobte

Wiesbaden Bad Ems

Weihnachten 1920.

BAD E!i S

Am 1. Januar 1921 (Neujahrstag)

iaettsili
im Kursaal

durch Konzert , Theater,
:: Verlosung und Hali ::

Eintrittspreise:
Unaktive Mitglieder und deren Familien¬
angehörige pro Person 3 Mk , Nichtmit¬
glieder pro Person 8 Mk , Balkon u. Loge

pro Person 12 Mk.
Gegenstände für die Verlosung wolle man

zur Abholung bereithahen.
Der Vorstand.

Gebiauchte , gu >erhaltene , schalldichte
Telefonzelle

zu kaufen gesucht.
Rombacher Hütten werke . Bad Ems.

Blumen Ausstellung
zu Weihnachten

CafA Weber u. Gärtnerei
empfiehlt

B .Wichtrfclx , Eihh

«oft «Ml,
«a 'dolische«ich

25. Dezember, j
WechnachiW.

6Uhr Christmei,
zweite hl.
Uhr« mbtruoi
und hl Messe iil
alten Kiiche,

10>« Uhr^ochMilH
Nachm 2 Utzx Bi«
4 Uhr G>lcgmhiil

l hl Bcichie.
: Fest des hl. Sk
z «6 Ter

Hellige Meß«!
j In der Pforrttrch<
4 Ud-. Predigt.altem

Männer ve,eins,
bundeSu. Zün
eine.
i  Uhr t ftto

dienst,
10 /« Uhr:
Predigt,
in oer alte»
Uhr.

Rach«. « Uhr
zum hl. @tc*

Samstag, 25
1. Weihnacht!.

V»rm 10 Uhn
Text: Luk. 2 1;

Be chie und
hl. Abendmahl
Kirchcnsamnllu

AnstaltS
Nockm 5 U« !

Gottesdienst-
Sonntag, 86

2. Wcihnach sst
- Vorm. l0 Uhr-
s Text : Joh. l.
j Nachm 2 Uhr: ^
• gottesdiensti« s
s schied.

9Uf
* «verraelOive
1 SamStag, 2»D

1 WeidnachtM
Vo,m. io Uhrtz«

5 Wrlhelmi. Ji VorbereitungJ

( des dl . Abc« ,
Kirchensammlun»

Anstalt
r Nachm. 5 Ulk;

Iugendgot«
Herr P >r ®]
Sonntag, 25

4 2 W intta
- Vo in 1'»Uh«
i Schwär«
» Na ^ni. 5 Uhr
i Wilhelm!. ^
t Ainlvwoche: 1

;l K -rtbolilch'
j Hochhcil. W>h ,

6 Uhr fei«
i daran an'«'
> 10 Uhr feien.

2 Uvr Vewc« g
1 Von 3- » U»r
' heit zur h>- ,

26. ®ej<“L
! Fest des hl.
i Vh  Unr : T-,• io Uvr ßo*f|
; 2 Uhr:

J »r. . 4j
Freitag “bcl 'Ln
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Weihnacht
Die Lage sind kur, und die Nächte sind hold;
wie Engelsfittich und Härlein von Gold
weht eS um Kinderwangen. . .

Wie die Kinder.
Meinen wir wirklich, das frobe Ahnen, da» zur Weih-

«chttzeit in den Krnberstnbcn aniänat . iei nur kur die kurze
Wcidnachrsherriichttft der Chttstftfttaje ? Go -l >ee Dank, es
V wehr) An den Ki der»» und an den WeilmachlSklängen
sollen wir aafhorchen lernen ans d e schönste und oerdorgenste
Wahrheil, di»' »S für M-i'fchenkmder gibt ; es geht dem
Glück entgegen  —- der.«, ti geh: Gott entgegen!

Paul Jäger.

Wer sein Leben kindergletch nimmt , der erlebt ein Stück
Himmelreich Lhotzky.

l, L ■HM.IgHWIjga^ lj lLIMUj , UW,WW» .,»,J» M> ,M»W>»»»WMWWWMI!

Friede auf Erde«!
Was Lenken wir Deutschen, wenn die We hnachtSg' ocken

iwcr das Land hinläuten? Frieden möchten w r aus ihrem
Schwingen und Dröhnen heraushören: Frieden, den einst
Ungelsgruß über die Welt hinr .es, möchten wir nach d dem Hatz
endlich einmal wieder auch im deutschen Lande erleben. Friese
srnd Freude möchten wir durch unsere Häuser wandern iehen,
Alte möchten jung und froh. Traurige fröhlich und Kinder satt
sein unter dem deutschen Lichttrbaum.

« Ja , die Glocken läuten und Lichter glänzen und d'e Weih-
«achrsdotschaft wird verkündet, aber unser dcut ches Volk weiß
Mich, da ßdraußcn trotz des Friedens von Versailles der
Feind steht, daß seine harten Forderungen an unserer Lebens¬
kraft zehren, ohne Rücksicht selbst aus unsere hungernden Kin¬
der. Viele wehe Herzen, viele heiße Tränen auch «n diesem
Fest der Freude und großes Leid! Und doch sollte die Liebe
alle Herze» verbinden, aller, die Erfahrung haben von dx.n
großen Menschrnleid, von dem Elend der Armen, Mühseligen
und Beladenen aller Welt! Db der Weg von diesem Leid
der Friedlosen her auch einmal dazu führen wirr , baß die
Wrendcn Männer, die Deutschland nicht l eben, einen Begrif
Aon der Notwendigkeit des „Frieden auf Erden" erlangen?

Unsere Kinder kennen Weihuach en als das Fest des Wün-
schens und erfüllter Sehnsucht. Auch uns Erwachsenenbewäl¬
tigt immer wieder der Zauber dieses schönsten der Feste. Aber
wir denken an die tauiend Nöte, die uns drücken und lassen
«l! unser Wünschen in der Weihnach sverhe ßung zu?»mme.lftin-
gen: Friede auf Erden allen, die guten W.llms sind! Wir
hoffen aus den Geist der Weihnachten' daß er sich für alle
«inmal durchsetzen wird. Freilich, dazu gehört, Saß mir auch
K-ost bei uns lernen, echte Wejhnachren zu halten, n7cht bloß
»n den Tagen des Festes. Wir brauchen Frieden im etgeuen
Lande, lvenn wir Frieden mir den andern haben walten. Ob
b>ir im nächsten Jahre weiter gekommen sein werden, auf dem
Wege zu sein „ein einig Volk von Brüdern ?" Das Jesuswort
den der Nächstenliebe ist im deutschen Vo.k unsrer Tage viel¬
fach verkehrt in eine blinde Zuneigung und Abhängigkeit von
bei', uns Fernstehenden. Diese „Fernstenliebe" ist eine den schc
Krankheit. Heute steht der Deut che gegen den Deutschen immer
«och in häßlichem Parteikamp,. Der Haß wirs geschürt
zwischen deutschen Bürgern, während der Irrwahn des moskowi-

Im frieden der heiligen»acht.
Tine Weihnachtsgeschichte aus Altväteczeit

von Norbert Bruchhäuser.
Dian schrieb das Jahr 785 nach Christi Geburt. In den

Gegenden an der Lahn hatte das Cristentum teils m r 'Güte,
tens mit Gewalt Eingang gesunden und begann allmählich
seine Wirkung zu Suß-rn. B c es die Gemüter der Menschen
deredelte. so brachte eS auch die Anfänge der Kn stur in unse r
Hcimarberge und -Wer . Dir WS.der wurden gelichtet, die
bümtzse verschwanden, das Eisen des BflugeS trat an die Stelle
bes Jagdsveeres, an die Stelle eines st stervolkes trat e u acker¬
bautreibendes Volk, an Ste .le des Wanderlebens tra ^ das
Leben mit festen, bleibenden Wohnsitzen. Freilich lagen diese
Wohnsitze noch weit auseinander. In der Mitte des u.igero w-
ien Ackerlandes lag die dazu gehörige Hube (Hof) des Eigen¬
tümers, mehrere Huben bildeten eine Mark, die Vereinigung
Weier solcher Marlen einen Gau, eine Markgeuoj-rnichll.t . Das
«wbiet der Lahn war um diese Zelt in mehrere solcher Gaue
steteilt, .in denen die Nettesten, die Grauen oder Grafen, den
Vorsitz hatten.

Das Jahr 785 neigte sich zu Ende. Ein harter, strenger
hinter lag auf der Erde, die Lahnhänge waren je- Monaten
bicht verschneit, die Lahn und ihre Nebenflüße vereist: Tag
tmd Nacht rasten die Schncestürme über Berge und Täler , Es
war, als wollten die aus ihren letzten Schlupfwinkeln ver-Sciebenen alten Hetdengötter noch einmal ihrer ganzen Zorn
ber die christlich gewordenen Lahngaubewohner «usschütten.

Mancher, dem das Christentum wohl die aitee- Gebräuche,
*icht aber auch den alten Aderg'auben ausgezozeu hatte, mag
«n diesen Abenden mit heimlicher Angst im Herzen zu' dem ja¬
genden Gewölke ausgeblickt haben, auf dem in früheren Zeiten
Allvater Wodan in Sturmnächten grollend über die Wett hin-
ge'ahrcn war.
. Auf der linken Lahuseite zog durch die verschneiten Berge

An einsamer Wanderer der He.mat zu. Kein Mensch und
»rin Tier war weit und breit zu hören, nur der Kauz, Wodaus
heiliger Vogel, huschte mit klatschendem Flügelschl-g über den

und verschwand mit gellendem Ho.Mgel.ichter im Dickicht.
Der Wanderer fuhr erschrocken aus seinem Sinnen aus, blieb
stehen, faltete die Arme über der Brust und neigte wie beritt
*»9 Haupt. Roch einmal erscholl des Käuzchens Ruf durch die
®*inunenut(j, noch einmal neig e ber Wanberer «v)iupt , bann
Herrschte weithin weder das Schweigen der Wi dnis , das nur d .-r
«lnrm in kürzeren oder längeren Zwischenräumen heulend
«irchbrach.
. Wb>s treibt den Mann in solcher Nacht in die Einsamkeit
Weier Wälder? Es ist eine lange, traurige Geschichte, und ste
steht ihm Wott für Wort auf dem hageren, verw:tte ten Ge-
'ichtc geschrieben. Es ist die Geschichte all der Einsaaten für

tischen Bolschewismus mitten unter uns feine Anhänger mustert
die dem Fremden, weil es fremd ist, zu.ubeln. Der „Pro¬
pheten" gibt es viele, wie einst in Israel , so im deutschen Volk,
und aller Mund redet Friese und verheißt Freude uns Sel g-
keit. ,11.18 aber kltngts wie einst in Israel zu Jeremias Zeit
„Friede, Friede und ist fein Friede!"

‘ ßlad dennoch! In der Weihnacht ist doch der Friedesürst
geboren und auch in dieser Zech der Hasser kann die Frie¬
densbotschaft des Engels nicht verhallen: Friede ioll  Werren
auf Erden! Wir wollen nicht bloß davon träumen und keinen
Illusionen auhängen, wir wollen darum kämpsen. Wenn wir
hent um das Christkind als Christen geschart stehen, so hat
das nur Wert, wenn wir uns geloben, um Frieden zu ringen
iw unser« Herzen und um Frieden in unserm Vo.k.

Deutscher Glaube veezwei.e t nicht, er vertraut : Es muß
doch Friede werden, Friede auf Erden.

Beidni$®*flerniani$®e Sitten
am Uicitmacüulette.

Was das Weihnachtsfeft vor allen andern Festen auS-
zeichner, ist sein wunderbarer Kranz von Segen, Sitten,
Gebräuchen, Ladern und Sptelen . Was wäre er» deut¬
sches Weiknachtsfest) dem dreser märchensuf ige Mantel
zeichnet, ist sein wunderbarer Kranz von Sagen , Sitten,
nachgehen, so müssen wir weit in dte graue Vorzeit zie-
rücQvandsrn, in die Zeic, als unsere Vorvordern mit dem
Feli über den Schultern und dem Ger m der stählerne -k
Rechten den Wülbungeheuern unserer «Haue entgezenirale ».
Das Weihnachrsfest, wie es in unserem deutschen Vater¬
land gefeiert wird, können wir nur dann ganz verstehen
wenn wir uns völlig klar darüber sind, was zur Zeit dev
Wintersonnenwende ' bet unfern deutsichen Voreltern ge¬
schah. Ta ihr Glaube ein Naturgiaube war , so b zeg such
auch ihr Kult auf iKaturvorgänge. Mir dem Wredererwach n̂
der Sonnenkraft , der Sonnewoende, am 21. Dezember^
kehrten die GAtter, ihr oberster Wodan, boe bischer ge¬
schlafen hatten , auf die Eroe zurück. Im Kampfe nett dem
Eis -Frost- und Reiriesen bereilen sie das Erwachen
der Natur vor. Der grünende Frühling steht nun ta Aus¬
sicht. Zu Ehren der wi.cherer oachenden Sonnenkvaft wurde
in der Sonnenwendnacht das Sonnen wendfeuer angezündet.
Wie die Sonn : von selbst brannte , so mußt : es auch cnis
eigner Kraft Feuer senden. Ein Rad (hiol oder jol) wurv«
solange um die A^ e gedreht, bis die pieibung Fener er--
zeute, worauf die Umstehenden Reiser und Stämme hin¬
zutaten , damit es weit in die Nacht hinaus leuchte. AitS
diesem heeligen Julfeuer (jol-Rad-) griff man brennende
Aeste heraus und zündete damit zu Hause den Aulblock a»ss
neue an . Man ha:re darauf Acht zu geben, daß er nich.
dis zu Ende brannte , toeil dem Äeste segenschendende Kräfte
und Einwirkungen auf das folgende Jahr tnnewöhnen
sollten. In Hessen hat sich das Anzünden des Juibtocks
zur Weihnachtszert bts heute noch erhalten . Ferner wurden
in des Winters Schnee und Eis grüne Tannen - oder Fichten-
bäuuee auf -epstanzt, die mit ihrem!grünen M id das »er den
des neuen L.chens bei dem Weed -vttvacben der Sonn ? zeegeie
sollten. Mir der Annahme des Christentums erloschen dt?
Iulfeuer . Aber das Volk tonnte nicht vergessen, woran es
frühen mit allen Fasern seines Herzens hing. Darum
rettete es alles das, was sich mit dem alben Kult ver¬
trug , in dresen hinüber. Dee Erinnerung an die brelmen-
den Kienspäne des Iulfeurrs und die Sitte , am Ju fest
grünende Tannenbäume aufzustecken, erzeugte der Weih-
nachtsbaum . Er ist also ein echt germanisches Klnd. Wenn
ihn heute andere Völker übernommen haben, so ist er dort
künstlich ausgepfropft. Selbst dt? Judenkinder jubeln h-ut?
dem Weihnachtsbaum zu und reden so unbefangen vom

„Christbaum ", als ob chre Ahnen ehemals der weifen Frkgga
anstatt dem goldenen Kalbe geopfert hät .cn.

Zäh und fest hielt der Germane nach Annahme des
Christentums an seinen Göttergestalten, wie ste ihm das
Julfest vor Augen stellte. Aus dem heidnischen Göttev-
fürsten Wotan , der auf Sonnenwend mit dem Wunschhut
auf dem Haupt und der Wünschelrute in der Hand s.gnewd
der Erde nahte, wurde der gute Zlltr in langem , weißem
Bart , der statt der Wünschelrute die Brrkenrute in der
festen H.rnd führt und statt des Wunschhutes den Wunsch¬
sack »uf dem breiten Rücken trägt , der gute Kirecht Rup¬
recht. „Ruprecht" ist entstanden aus dem altdeutschen
Worte „Hruodperath", einem früheren Beinamen Wodans,
der soviel als „ruhmglänzend" bedeutet. So futJest wir
in dem Begleiter des Chrestktnds den alten heidnischen
Sonnengott „Wodan" wieder. Und das Christkind selbst, vre
hehre, hohe Frau in langem, ireißen Gewand und mit dem
lichten Goldhaar über den Schultern ? Sre rst niemand a»--
derS als Wodans Gemahlin, die weise Frugga oder Freia.
Wie sie früher in den zwölf heiligen Nä hten zur Erde
niederkam, um die fleißigen Frauen zu belohnen, die faulen
Mägde aber zu bestrafen, so erscheint ste heute noch ru
dieser Zeit , aber rn christlichem Gewand, die guten Kinder
belohnt ste, die bösen werden bestraft.

Der duftige Märchenkranz ums WechnachtSfest ift also
schon sehr alt . Er zeigt uns so recht oas Herz und Gemüt
unserer germanischen Borfahren. Seren wir am Deeh-
nachtsseft wieder doppelt stolz auf sre. Das soll uns nw-
mand rauben . *

£l>ri$tiu<bt.
C heiliger Abend
Mit Sternen besät, '
Wie lieblich und labend
Dein Hauch mich mniveht!
Dom KindergAümmel,
ßörmr Lichtergewimmel
Auf schau' ich zum Himmel
In leisem Gebet

Karl Eerock
ju .» u

Gae Jiitzeigen-Seite.-
Plauderei von N. B.

Bom Tautropfen sag. man daß er die Welt im Klei reell
widersptegelt . jedes denkende Hern hat den Borzerq. cm, sich
in seinen Winvuug'n des Wtttbild ia indivitu .'l er Werst
abzeichnet, und jede Anzeigenseite malt aui wei es Zeituregs-
papier einen Ausschnitt aus dem großen Bilderbuch, das
wir L:den nennen. Ern Stück Lehen auf ernem Boge«
Papier , so wahllos und planlos zu>ammengewtirfelt, ko Volt
ungewollten Humors und nngewollter Tmgik . so ganz voller
L raue und heimlicher Boshct en. Wae eben nur e r n e Ein-
richtureg hier auf der Welt b-slhaffen ist — das Leb-u.

Wahllos grerfr ih eiae Seir heraus von einer ganz
gewöhnlichen Wochenlagsnurnmer.

Linke Ecke oben: Poiizrwcrordnung . An deulleck sicht¬
barer Stelle . Wie immer ! es wrrd wrederholt darauf
aufmerksam gemacht, daß usiv.", „Zuwrderhandlunqerr wer¬
den bestraft ." Punkt . Schluß. Wer kann dagegen an ? Keill
Mensch. Du stehst einfach machtlos vl's-a-vis. Aber ge¬
fürchteter als die Polczer est heute die Steirerbchörse. Ihre
Verordnungen beanspru-irn d-n dreifachen Raum vou
früher . Reben ihren Auslastungen nrmm: sib de: polezej-
llche Dwhreng wie eme sanft gehauchteL ebeserklärnn \ aus.
Ein dicker schwarzer Sr ich, d. h. zur Tagesordnung :Mollen
»ehen, was heute los ist.

-r —rnTTrnnmwin
die das Leben keinen Platz, ke'ne Heimat und keinen Halt M
haben scheint, die überall und nirgends zu hause sins, We,
von wenigen geliebt, von vielen verkannt, von den eneisten
verlacht und über die Schultern angesehen, mit einer heim¬
lichen Wunde im Herzen durch las Leden gehen und sch lang¬
sam verbluten. ,

Selmar kam von weit her. Seit drei Monden legie er Tag
für Tag weite Strecken zwischen sch und das blühende Land
Jtalia , in dessen lachenden Fluren, im Schein einer ewigen
Sonne er vergebens sich bemüht hatte, altes Lrib zu vergehen
ein neues Leben zu beginnen. Ueberall trat ihn der neue
Christenglaube in den Weg, derseibe, der ihm »ein erstes junges
Glück zenlött hatte. Wenn er bei Festlichke ten dem janren
Volk zum Tanz auisptttte oder in e ns men Gchö tea ein DHe ch.
Jung und Alt durch seine unerschöpfttchen GeschichKu un,.er¬
hielt. war er ein gern gesehener Gast, und trotzdem roar er nir¬
gends M Hause, weil ec den alten Wodansglaaben nicht ebbe-
geu und den stolzen Nacken vor dem Kreuz beugm könn e.

Niemand wußte um sein Al es, tiefes Leid, keinem Men¬
schen hatte er sein Innerstes geo.fenbart. Aber btt- einsamen
Berge und verträumeen Wä.der, die sttten oaer nie ein mensch¬
licher Fuß detmt, die kann en se.ner Sette eie verhülites Ge¬
heimnis. Wie oft saß er in lauen Sommernächten in WaldeS-
einsamkeit an rauschenden Quellen, über sich dm gestirnten
Hiinmcl, zu Füßcm weit drun.en die schadende Welt, in der er
keine Heimat haue, und sp.elte und sang und weinte sich satt,
schluchzte seine ganze Sehnsucht nach Heimat und Vater und
Mutter , und nach der einen, die sich ihm in MUcem Treu¬
schwur angelobt hatte, in das Schveigen der Nacht h »aus . In
dem einen Begriff „Heimat" umarmten stch all seine gu en
Geister. Und dies Heimat hatte ihn verstoßen, hatte ihn vor»
Liebsten gerigen, das er auf Erden sein eigen nann e, warum?
Weil er sich nicht beugen konnte dem neuen Glauben an den
Christengott, der die alten, guten, strengen Götte-- von ihren
Thronen zu stürzen gekommen war und aus einem starken. »,e-
beugsamen, Wettecharten Vo.ke schwache, demü.ige tn : sich ge¬
kehrte Menschen machte. Das war sein Fluch, daß er am Atten
hängen mußte mit de? deutschen Treue, die ihn die WvsnnS-
priester gelehrt. Darum irrte er se.t mchc den,, fünfzehn
Jahren obbach- und heimatlos über die Erde.

Aber dann hatte er eines Tages seiner Sehnsucht nicht
mehr Herr werden können, und ec hatte sich ansgemacht die
Heimat zu suchen. Mochte er immcchin als ein
Vergessener von den Seinen abgewieien werden, wenn er nur
noch einmal das heimatliche Tal, die rauschenden Wäloer, die
geliebten Berge iehen durfte, in denen er e »e sorglos-glücklich:
Jugend verlebt hatte und mit denen das Bist»der Einen Unver-
zleichlichcn unzcttrennlich verwachsen und verbunden war ! —

Wiel Gastfreundlichkeit hatte er auf seinem Wege ge¬
funden, auch bei solchen, die sich zu dem neuen Glarehen be¬
kannten. Am liebsten aber hatte er bei denen verweilt, die tn

unwirtlichsten Felsenhöhlen sch und ihren a ten Glachen ge^
rettet hatten, die Priester und die weisen Frauen des Volkes,
Mit denen sprach er von den guten rietet Zeiten, da nöch die
Götter über die deutschen Lande herrsch en und mancher weise
Spruch und mouches Weisagende Wott begleitende ihre heim
elbschied.

: Co hakte er nach dreimonatlicher Wanderung d'e hoeurLt-
lichen Berge erreicht. Wie hatte sein Herz gejubelt, wie hart¬
er in Freude und Verlangm die Arme ausgestreckt, w e Wae
mit einem Male alles Lelb aus seiner Seele berschlnrmben, unk
einer stürmischen, beinahe kindlichen Wiedersehens sr-'ude Platz
zu machen! Ach! es war uur ein Augenbltcksgtück. Für tim,
ber ein übervolles Herz mit aus der F .emde hracht:, hatte di«
Heimat keinen Gruß und ken Willkommen. Ta wa: kein
^uS , das ihcr wie einen Sohn beherbergt, keine Hand, die sich
gerührt hätte, sein wirres Haar zu ordnen, seine j-rlompte
Kleidung auszubeffern. kein Herz, an dem er hätte antruh -tt
und sich ausweinen können, er, der seine Heiierat draußen tau-
senonurl mehr hatte lieben lernen als sie alle, die da » braus
jahrein im Schctt.n h «r Läl .er lcb en. stind doch! und dm-

rfl nit1̂ Gleichesm.t Gleichem Vergelter, er
wollte sich, wenn möglich, denen, zu denen er grhött», nützlich
zu machen suchen, und wäre es nar als der letz.e. verachtecsre
Leibeigene wenn er nur He ma.wo.te hören. Heimattust atmen'
und der Einen nahe sein dürste, d.e er nicht einen Tag in allder langen Zeit vergessen hatte. '

Schnell warJwr Abend hereingebrochen. Mühiam bahnte
sich Selmur den Weg durch den unwittlicben Wald Er mußte
jetzt wenn er recht gegangen war, in der Nähe des Herrend-mes

Vielt sie ßig Umschau, blich von Zeit zu steil stehen
und horchte auf jedes Geräusch Derweil teste sich die Müdeg-

l3ec tô e d .ki auf seine Glieder. Set .ee
Jagd â,che war seet gestern leer; er hatte einen qan?'n Tag lang
^ . E " - . -? it ? e.Swecs- .ter Ansttmgung nahm er die
saupindenden Kmfte Mammen und stapfte wei.er durch den fuß¬
hohen Schnee. To endlichg.aubte ec Hundegchell zu hö.en.
Noch een paar Schritte, dann rrat der Wald zitt-'ch aus einer
Lichtung lag vor ihm der Herrenho?. eine unföcm'ge, huiek.e
Maste. Won hier aus kannte er jeden Baum uns ' Stcin .. Am
Hcrrcnhof vorüber führte der Weg zuerst Ssvzan, boq dan»
talab und fühtte in ein wildverwachenes Täetten mit Fe im
nnd^Sck»Iuck-ten. To wo lte er hin; denn da wohnte die Wo-
dan»pricsterin. die alte Trude, die einzige, die sich damals
mit chm geweigett hatte, den neuen Glauben ancunehmen

Wenn sie tot Ware? zvcke es ihm plötzlich dnrck das Hirn?
Aber im nächsten Augenbija hotte er den Zwef-l abgcchüttelt
Sie hatte ihm. als er von ihr Abschied nahm, qeweisagt

towbe' bevor er wiedergekehtt sei. D^ iwar ihm Sicherheit genug.
Mit Mühe, aber doch neu gestärkt durch das Bewußtsein

so nabe dem Ziel seiner Wanderung zu sein, schritt .t  Wetter. '



JBttem ebÖJjcnergc«nrxfieUt . . „Gallenff-inc be- j
feidöi schmerzlos. .-/ , „Verkauf boit Pfttd -fttisch u»d |
ftiZcher Wurst", „Für die uns aus Anlaß unserer Bermüh-
fr « rf . rteteieneit iuiröieriiamün 'ten danken herzll rst . .

Ci'vi.^ s. I»rf\ V/ftö ’h rhprt "iSf ^ DF

.Pstrdelotterie ", zwischen „Geflügelzuchwerein " und „fri,ch
eingetroffenevr Sauerkraut ", dis aus einmal ein dicker
Mworzer Rand anzcial , daß hier unter ein Menschenleben
ein Strich gemacht wurde . , „die trauernden Hmierb .reöe-
Ktn . ", ach ja, „im Aller von 38 Zähren " . . ., hatte noch
Zeit gehabt , noch lange Zett . . ., wie es so geht im Leben.
Kops hoch? Die Lebenden  wollen ihr Recht . Schau : e -n,
zwei, drei , vier  Verlobungsanzeigen — lau ier Morgenrot,
lauter junges hoffendes Glück, lauter himmelblaue Der?
HobungSseltgteit . Und immer noch „Mädchen gesucht" und
„ordenlliches Mädchen sosvrt gesucht " —• ja , halt ! Daran
iiegt ' s , an dem „ordentlich " ! Ich kann mir erne Zert
denken , ln der man das Beiwort gar nicht dazu zu setzen
brauchte , in der die Mädchen womöglich alle „ordentlich"
waren . . . Weiter ! „Zwangsverstctgerung ". So etwas hat
nächst der Todesanzeige immer den bittersten Bergeschmack.
„Ein girterhaltenes Sofa , zwer Stühle , ein Tisch, eine alte,
schön erhaltene Kommode " . . und an jedem Stück hangt ein
Stück Seele , man siehlls geradezu dem alten Sofa und dr
schön erhaltenen Kommode an , wie oft eine alte , Zittrige
Frauen Hand liebkosend darüber hrngestrichen hat — und da
kommen die Schuldner und dann der Gerichtsvollzieher und
die Zwangsversteigerung und dann - - weiter , weiter!

Das Leben fragt nicht . Sreh hier : „Die glückliche Ge¬
burt eines gesunden Zungen zeigen hocherfreut an, . j ..
Hurra ! Ein neuer Weltbürger . Was weiß der . ob im Nach-
barchaus ein Toter liegt ober einer alten Frau das letzte
Hab und Gut versteigert ward . Und die „hocherfreuten"
Eltern , was ahnen die von dem Schicksalsengrl , der leise,
leise durch die Stube geht und geheimnisvolle Zukunfts-
Worte über die ' Wiege des Neugeborenen schreibt — —
Glückauf , junger Bürger . Narren sind das , die sagen , das
»eben Wi  nicht schön. DaS Glück liegt ia auf der Straße.
Brauchst dich nur zu bücken. Und wirklich : es hegt unend¬
lich viel aus der Straße : „Verloren ein Dtamantring' ,
^verloren eine goldene Armbanduhr ", „verloren ern Hand-
täschchen mit Inhalt — sonderbar — oder auch nicht
sonderbar , eher zeitgemäß , daß man unter hundert ver¬
loren." kaum ein „gefunden " ftndet . Der Ehrliche Finder
ist, scheint ' s , am Hungertyphus gestorben . „Heiratsgesuch ',
„ehrlich gemeint ", ja . ja , sie meinen ' s alle ehrlich ; man
sckstut schon besser gar nicht hin . „Klavier zu kaufen ge¬
sucht" . Laß das lieber , ein Grammophon tut 's auch und —
tostet dich keine 6l) Mark im Jahr ! „Bekanntmachung!
Ich habe meine Verlobung mit Fräulein X. gelöst ." Dummer
Kerl , ich hätte sie erst gar nickst geschlosftn ! „Die Ver¬
leumdung , die ich gegen Frau A, ausgesprochen habe , nehme
in? öffentlich zurück." Geschieht dir recht . Eine Tracht
Primel obendrein wäre noch heilsamer . „Ein Zimmer mit
voller Verpflegung sofort billig abzngeben ". Gott sei Dank,
jevt weiß ich wenigstens , wo ich am 1. Januar unter-
Knnmev. kann!

Ei» ergreiferrÄes Zertdokument.
Zn jenen bessern Zeiten , als der bekrönt ? RerchSaar

stiiw schirmenden Schwingen noch über den deutschen Hochl
schulen hielt , war das Studentsern eine gar köstliche Lust
and eitel Wonne . Die bunte Mütze auf dem wohlaescher elhen
Haupt , das Farbenband über der klopfenden jungen Brust,
die Wangen durchnarbt von Quarten und Terzen , im Busen
das Bild irgendeines lieben , holden Mädels — so stand
der Bürger unsrer akademischen Republiken mit festen Füßen
keck auf der Erde und wurde von jedermann ehrlich gellebt
und neidlos bewundert . Heute hat das Unwetter der letz en
Jahre seinen Rauhrcif arrch über diesen Farbenglanz gelegt,
und die ber schäumenden Gläsern einst jubelnd sangen von
der „wonnevollen Jugendzeit " und sich rühmten „zur Herr¬
lichkeit geboren " zu fettt , tragen zentnerschwer an der Gegen¬
wart , bic von allen Seiten sich ihnen feindlich entgegen-
stemmt . Me furchtbar das heiter -sonnige Bild vcvwanoelr

ist . fort» « gibt nn Aufruf tzO Arbeitsamts Nniv -rstM
München er,chutterstde Kuno ?. Der w.stnüi 'wer Ter -.-e .-t itjbs
bei seinen Kommilitonen an andern Hochschulen anders ?/
steckt in tiefer seelischer und körperlicher Not . Das wir .-
sckaf.lichs Elend mit stlner maßlosen Teurung auf el .en
Gebieten hat ihm einen Daseinskampf arfgezwungen , den ec
jetzt entschlossen und ohne falsches Schamg fahl durch,echten
luill . An die Bürger und Arbeiter wendet er s- g mrt Wer
Bitte um Hilfe : „Während ihr — der eine mehr , der ander«
weniger — verdient , müssen die Studenten ihr Legtes zu¬
setzen, müssen hungern und entbehren und ihre Gesundheit
dadurch untergraben . Während ihr acht Stunden arbeitet,
müssen sie z-rHr vis vierzehn Stunden sich betätigen , und
viele müssen noch ihr Brot verdienen ." Die Eltern Mün¬
chens werden gebeten , ihren Kindern Nachhilfe oder den
„esamten Hausunterricht durch Studenten er .e .ie-, zu la „en;
von der Karfmannschaft erhofft man Hilst durch Zuweijung
von Schreibarbeit und Uebersetzungm : die Arbeiter -eg-
lichen Berufs sollen helfend ernzreistn . „Bergest emmall,
heißt es an dieser Stelle , „den Klassennnrer,schied , denkt
daran , daß wir alle Söhne eines Vaterlandes sind . Laßt
euck durch die Franzosen nicht beschämen die stolz sind auf
ihre große Nation . Nicht gegenseitiger Bruder ampf kann
uns nützen . Unsre Feinde lachen über uns , wenn wir so
blind Wetterhausen . Liebe ist es , von Menscy zu Mensch»
von Familie zu Familie , die uns wieder zufam -.nenfahmn
kann ." Zum Schluß des wahrhaft ergreifenden Zertdoku-
mentS wird die letzte, schwerste Bitte ausgesprochen , d .«
Münchener Studenten mit Geld , Wäsche und Kw -dern zu
unterstützen , damit den Aermsten unter il>:en geholfen
werden kann . Wer den hochgemuten Sinn und den gesunden
Stolz der akademischen Jugend von ernst rennt , wir » die -en
Notschrei in seiner vollen Tragik erfassen,

Weihnachten.
Die Welt ist voller Elend , voller Leid -
Wohin das Auge blickt, herrscht Zank und streit:
Die Selbstsucht ' hält der Menschen Herz ges -wgen
Und unterdrückt der Seele Glückst »!rlangen!
Wo blieb der Glaube , d-r zum Himmel schaute?
Ae Hoffnung , die sich stolze Traume baute?
Ae Liebe, die in Treu 'n für jedermann
Mldbälio nur auf Trost und Hi 'fr sann?
Vorbei , vorbei ! Und doch. — wenn übers Land
Der Winter deckt sein weiches Schneegewano
Und grüne Tannenbäume voller Kerzen
Zur Weihnachtszeit erfreu '» der Kinder Hetzen , -
Dann regen sich die alten Zeiteil wieder
Beim hellen Klange aller Wethnachtslieder,
Und unser Herz , verblendet und becört,
Mit heißer Sehnsucht aus wie Klänge hört!
Und hingcgeben seiner Kinderzeit
Wird mild und weich es für der Andern Lew
Und ^ üllt aufs Neue sich mit frischen Trieben.
Mit neuem Glauben , Hoffen , neuem Lieben ! -
O Weihnachtszeit ! Mit deinen grünen Tannen,
Ae wie ein Zauber sich uni unsre Seele spannen , -
.Hilf uns aus Not und Selbstsucht auf zum ew'gen Licht,
Das alles Leid und Unglück bannt und bricht.
Und leucht ' mir deiner .Kerzen inildem Scher»
Tief in der Menschen Dunkelheit hinein,
Aus daß sie aufwärts zu dem Himmel schauen
In neuerwecktem , festem Gottvertmuen!

Franz Liesan . Diez er. L.

1 Auskkang-
d Beethoven -Feier in Tiez . Deutsche Lande gedachten

die vergangene Woche eines ihrer Größten , Ludwig van Beet¬
hovens . Auch unsere Stadt stand nicht zurück und ehrte den
großen Tondichter durch Ausführung seiner Bstcke. Die Ver¬
anstaltung steht einzig im Äunstlebcn unserer Stadt da und
verdient es , daß tu unserem „Lahnboten " der schon manches
Schöne aus unserer engeren Heimat gebracht beit, und noch
dringen wird , der Gegenwart und Zukunst von ihr gemeldet
wird . Daß dadurch einige Tage « verstreichee nutzten, Werren
unsere Leser gerne entschuldigen. — Großen Tan « hat sich der

Verein für Volksbildung durch die" so würdige Feier eine»
großen Deutschen erworben . Arbeit und Los en wurden nicht
gespart und es ist ein Jammer , daß der Zuhörer nur verhält¬
nismäßig wenige waren . ' Toch denen , die anwe ead waren , war
es vergönnt , echle Kunst zu genießen . Tos B u d i - Q n a v-
tett,  technisch und fkünstlettsch auf der Höhe, so'oie di«
Pianistin Frl . Becker.  Mainz , uns Diezern noch 'in gute«
Erinnerung von einem Konzert im Sommer , vermittele - tu de».
Tönen eines Beethoven , was ein Großer seinen Voltsgeavs eu
p sagen gewußt . Diesen Kuß der ganzen Weit , so schreibt
Beethoven über den Schlußchor seiner 9. Symphonie , jener
Neunten , nelen der noch verichiedene „Neunte " anderer Meister
entstanden sind, ' die aber die eine nicht err ' icht habe».
Sein Lebensbild hat er uns damit in Me .odien gesetzt, llch
dieses Leben war doch einsam, freudlos und sehnsuchtsjvoll'.
Gleichr unser Volk ihm jetzt nicht ? Aber das Schicksal erhielt
keine Gewalt über ihn . Er rang mit ihm, ec griff {fern in den
Rachen und mit stets wachsender Kraft überwand er alle Erden-
schwer. An diesem Ringen und an dem Sieg unseres großen
Tondichters wird und mutz uns Mut und Kraft wachsen, die uns
über die kleinen und großen Sorgen des Lebens hinaüslragen.
Ein Volk, das solche G ..öß >u hervorbrach e, kann nlcht unter¬
gehen. Mir dieser hosfnungsvolien Zuverfichtn wurde das
Programm ausgenommen , dankbar , daß auch in den Mauern
unserer Stadt dem großen Toden zur Ehre , ven Lebenden aber,
zu Trost und wahrer Freude derartiges gecwte» wache . Welch
künstlerisches und feines Verständnis legte das Quartett ln das
Harfen - Quartett (Op. 74s, wie gut harmonierte das meister-
haste Spiel Fräulein Beckers, mit dem der ersten Geige ee»
Herrn Richard Budi in der Kreutzersonate . Mit welch votlends-
ter Technik und Seele gab auch Fräulein Becker die lü Eriocr-
variationen auf dem Klavier wieder . Auch das größer«
Streichquartett in A-moll , Op . 132, das den Beschluß des Pro¬
gramms bildete , schloß sich allem anderen loüröig an . Reiche»
Beifall dankte den Künstlern . Tank sei aber auch nochmals
dem Verein für Volksbildung und besonders seinem rührigen
Vorsitzenden W. Jmig an dieser Stelle geiagt und mit dem
Wunsche geschloiseu, diesem leuchtenden Blatte in der Kunst¬
geschichte unseres Städtchens neue hinzuzusügm . Solche Aben¬
de und solche Veranstaltungen werden dann auch mit der Zeit
mehr und mehr Anhänger finden , denn noch ist der gute Kern
im Volke, auch in der Liebe und Freude zum Schönen vorhan¬
den, er muß nur ausgegraben werden . Tabei mitzuhclsen ist ein-
der vornehmsten Aufgaben unseres Tiezer Voikshtldungs-
dereins , der zu Liebe er auch gerne einmal eine finanziell«
Zrckuße auf sich nehmen wird . hsr

Gedanken.
Uns allen , die wir uns zu Knechten der Vergangeni -eit und

Zukunft machen, entgleiset die Gegenwart , die von Stund»
zu Stunde , von Tag zu Tag immer lebendig neu zu empfinde»
das wirklichste Glück ist. das sich denken läßt . Ohne Ruhe
gibt es nicht volles Glück, ohne Bewußtsein nicht schönes Ta -»
seinsgefühl . Es beraubt sich selbst, wer den Morgen in der,
unruhigen Erwartung des Abends verbringt , wer gleich nach
Ostern das Pfingstfest herbeiwünschl und dann wieder ebenso
heftig die Weihnachtsfreude , wer immer im Zukünftig ?» Msche » "
den Ereigniffen lebt und darüber verg ßt , lebendig um sich p
blicken. Es stiehlt sich der Arbeiter die .Hälfte seines Lebens - „
glückes, wenn er feine Arbeit widerwillig vollbringt und nur an
die Freuden des Feierabends oder des nächsten Sonnt rg-s denkt!
die Verlobte », die in heftiger Leidenschaft nur die Stunde ihrer
Vereinigung erloarien , der Jüngling , der das Mannesalter her- .
bei- und der Greis , der sich das Jünglingsalter zurückfehnt, dik
Frau , die männliche Eigenschaften haben möchte und beb Mann«
der sich Gaben wünscht, die' er nicht hat : sie alle bringen sich
um selbst ein Glück, wonach sie nur die Hand zu streck-u brauche»
Tenn die menschliche Natur ist vor allem auf die Gegenwart ge¬
stellt. Das größte Glück, das es gibt , ist dar Glück, überhaupt
dazusein. Karl Sche Flev-

Sieh zu, daß keine deiner Handlungen zur Gewohnheit
wird ; dein Herz muß darin leben . Das Räderwerk der G»
wohnhettsnmschine überschreit es leicht. , ;

«• j |
Dichter sind einsame Lerchen, denen der liebe Gott ein

armes Nest und ein reiches Herz schenkte.

Als er am Hofe vorüber kam, schlugen drinnen dk- Hunde
an . Er blick aushorchcnd eine Welle stehen. Ein matter
Lichtschein drang durch das hohe Hofgitter in 's Frete .«auS dem
Innern kam es wie dumpfes Gebecsmurmeln . Sie find ja
Christen —: dachte er und versuchte ei» svött -fches Lächeln.
?iber es glückte ihm nur halb«. Seine Gesichtsmuskelu waren
vor Kättc erstarrt . Statt dessen zog ihm schneidend wer die Er-
tnncnma in sein Herz . Hier , an dieser Stelle hatte er Irm¬
gard zum letzten Mal gesehen, ehe er in die weite Welt ping,
Hier harte sie mit ihrem Vater , dem GauArafen , und ihr >m drei
Brüdern hei dem fremden Priester gestanden und ihm verstohlen
pgewinkt , War 's ein Scheidegrutz : aus nimmer ? oder war 's
eiere Bitte : komm bald zurück? Fünfzehn Jahre hat er dieses
Bätstl mit sich herumgeschleppt. und heute weiß er nicht 'mehr
«ls an jenem rabenschtvarzen Tage . Ob«sie noch auf dem Hof
lebte ? Db sie noch pweilen an ihn dachte? Armer Sclmar!
Sie wird längst einen andern genommen haben wird glücklich
und zUstrieden sein und den armen , fahrenden Sänger ver¬
gessen Imbcn. '

Vergesse» !! Das rief er sich selber Wohl zehnmal nacheln-
andc: zu. wie um mit dieser furchtbaren Geißel sein auf¬
gewühltes Innere erst recht zu zerfleischen. Und nie in den
langen Jahren des Berlajsenseins halte er sich elender gefühlt,
als ' in dieser Stunde . So nah vielleicht dem gelieblrn Herzen
und doch durch einen Elbgrund von ihm getrennt , w er den
m Ewigkeit keine Brücke führt ! — Ta lehnte der große, starke
Mann den Kopf an den verschneiten Zaun und weinte , daß cS
einen Stein hätte erbarmen mögen . —

Am Firmament blitzte ein Sternlein aw'. zwinlerre verfiob--
len auf die verschneite Erde herab und ve.schwand weder . Ein
pvei -cs leuchtete auf , eln drittes und viertes ge-ellte sich ihm
bei. Bald war cs ein Flimmern und Leuchten au , "der weiten
Himmelsdecke und wie von Engelsaugen strahlte cs gütig und
mild aus 'me kalte Erde und den einsamen Menschen herunter.
War cs der Friede dieser heiligen Rächt , der plötzlich wie ein
leiser Hauch seine leidzerrissenen Seele strekste. büß er "sich
jetzt langsam ausraffte und weiterzoq. immer »oft, schluchzend
und mit dem zerrissenen Aerinel über oaS Gesicht wischend?
Ach, die heiße» Tränen waren ihm aus den Waagen zu Eis
gefroren unv auch in seine Seele war etwas wie ein eisiger
Eniphluß getreten - fort von dieser Stelle ! ' lud gtngs auch
in neues Leid und Elend ., tziur so« von hier ! -

Ja dieser Seele halte der Friede einer W-ihraachr vttrre
Wohnstätte inrhr.

Wie er sich jetzt langsam , todtmüde wetterich'epalc, 'kamen
sacht und unhörbar weiche Schneeflockm und "deckten die- Lte - .e
zu, an der er geweint hatte ? Friedlos , geächtet, verbannt
irrte er durch de» Frieden der deutschen Wsihenacht . Keine
hundert Schritte mehr , dann drückten ihn Elend , Hunger und
Müdigkeit wie mit Bleigewichten zu Boden . Ein letzter Ge¬
danke sagte ihm noch/, daß «r nicht mehr auswachea würde,

wenn ihn hier der Schlaf überfiel , aber er hatte keine Wider¬
standskraft mehr . Das Haupt siel matt zurück in den weichen
Schnee, die Glieder streckten sich wie aus dem sanftesten Ruhr - !
lagcr , und während leise, uuhörbar Flocke um Flocke au ? ihn
niederrieselte , träumte seine Seele deir Traum vom Glück des
Wiedersehns.

Turch den weiße» Wald her kam aus le ' seu Sohlen
eine hohe weiße Frauengestatt . Sie führte zwei Ensteftc an der
Hand . Und wo sie vorüberging , da war e-n Schimmern und
Glänzen wie ans einer anderen Weit . Zu ihren Häupten
strahlten die Sterne und vor ihren Füßen lag die weiße stttle
Welt im Frieden der Ewigkeit . Näher und näher kanr die
hehre Fvrupngcstaltt Silbernes Aöondhicht verklärte ihre
hohen müden Züge , ihr Mund formte «nhörbare Watte und
die beiden Engen  lauschien entzückt empor zu ihr . Nun war
sie ganz nahe herangekommen , der Saum ihres Geioandes
streifte den srischgesallenen Schnee . Ta scholl eine Helle, er¬
schrockene Kindcrsttunne : ein Mann ! ein toter Mann !

Erschrocken wandte die hohe Frau das schöne Haupt . Ta
lag , nur noch in den Ulmrissen erkennbar , ein Menscb, schon ganz
vom Schnee Mgedeckt und anscheinend tot . Ein Schreckenstuf
kam aus ihrem Munde . Tann befahl sie den Kindern , schnell
ans den Hof zu gehe» und die Knechie zu holen . Während die
Kinder entsetzt von dannen eilten , daß die weiße» Kleidchen
flogen, beugte sie sich über den Erstarrten , wischte b-hutsam den
Schnee von seinem Gesichte und versuchte ihn aufzuttchren ' .

In diesem Augenblicke öffnete er die Auge», ein ferner,
irrer Glanz war in ihnen ; die erstarrten Lippen bewegten sich,
und leise, kaum hörbar flüsterten sie das Wort : „Irmgard !"
Einmal , und ein zweites Mal noch leiser : „Irmgard !" und um
len schmalen Mund schien es zu z»irren wie v,n verhaltenem
Weinen . Dann schlossen sich die Augen wieder und kraftlos
sank das Haupt zurück.

Im trügerischen Aiondlichtschetn forschte Irmgard denn
ste war es . in de» Zügen des Unglücklichen, ob nicht der süße
Klang dieses Wortes ihr jähes Erkennen getäuscht habe. Ihr
Herz glaubte , schon, als sie ihren Augen noch nicht glauben
durfte . Aber während süßer Glaub « schon tarckend Freuoen-
seuer in ihrer Seele entzündete , erwachte auch dis Angst, den
gelickten Mann wieder W verlierm . Und mit äußerster Kraft-
anstrengrmg raffte sie ihn so weil von der Erde empv'', daß ste
ihn, neben ihm in dem Schnee knieend, in ihren Armen hatten
konnte. Jetzt , da sie ihn aus umuitteldarer Nähe »ah, frchwand
jeder Zweifel . „Selmor I"

Er hörte sie nicht. Sie preßte ihre gttch' nSm Lippen ihm
auf die Augen , auf die Stirn , auf die kalten Livp-u, dazwischen
lachte und weinte sie wie «in Kind und wurde nicht müve. den
geliebten Namen wieder und wieder zu rufen.

So zlvischen Angst und Glück hin - und lserge oorien , An«
verstvelseind» Glückliche, fanden fle die Knechte des Herren,

hozes. „Cr ist wiedergckmnmen , helft um Gotteswillen '',
ries sie ihnen entgegen . Erstaunt , sprachlos , nahmen sie de«
halbtoten Mann auf und ttwgen ihn nach dem Hofe Einer
führte die schluchzende, fiebernde „Herrin ". Ein ^stille - trair¬
riger Zug , aber ein heimliches Glück schritt ung -vehell wie ei«
stiller Weihnachrsengel nebenher . — —

Heiliger We »d ans dem Herrenhose , llm den großen Ed
chemisch saßen zwei Söhne des Grafen , die Frau des Aeittste«
und deren -zwei Kinder , dieselben, die mit der Tante de»
fremden Mann tni Walde aufgesunden hatten . Irmgard aber
und der alte , schneeweiße Garf standen bei dem Lager , auf dei»
Selmor langsam zum Lcke» wiederkehtte . Und noch. l«nand
ttat jetzt in die hohe gastliche .Sttrbe . — Tie uralte Trude , dt»
siibnhaarige Priestettu , die seit Jahren diue ebenso eifrig»
Christin war . als sie ftüher ihre » Gö .tern gedient h ttle.

Erstaunt und sprachlos scheu die Herrenhofleure auf.  Ein»
verwunderte Frage malte sich aus allen htzesichtetti ckver h» .
die greise Priestettu genrfrn ? Wie kommt sie. die fest Zähre"
ihre Höhle nicht mehr verlassen hat , heute abend in diesem
Haus ? Horch! Löst ste nicht ungefragt dieses Rätsel ?

„Selmar !" sagte sie mit ihrer alten zittrigen Ctllmne ; „M
. wußte, daß er - wiederkommen würde . Ich habe es ihm gesr^
, Gott ist gut !"

Sic trat an das Lager , nahm Selmars Hand und legte n
tu Irmgards Hände.

j Ta schlug der Kranke die Augen auf und schaute sicd
gend um. f

„Wo bin ich? ' __
„Taheim . Selmar, " sprach bewegt der alte Grus . „Stckst

f du hier unsere gute, alte Muhme ? Irmgard ' hatte ihr >stu
- nachmittag Essen und Kleider in ihre Wohnung gebracht ; vc»
: doch Weihnachten ist, weiht du, und wie sie dann aus Bew:

Heimweg war . hat sie dich gesunden . * ^
..Änd nun gehst du nie , nie wieder fort van >kns", f

j Irmgard , indem sie, immer noch seine Hand hallend , uck '"
! nicderkniete . x

Selmar fuhr sich arit der Hand über die Augen , wie w"
; einen ttttben Schleier abzuwischen. Seine Gedanke » f011®

sich in der Wirklichkeit noch nicht zurecht. Nur ein Wart »
> in »einer Seele hasten geblicken :
i I „TaS Christkind , sagst du ?" flüsterte er, und seine
i leuchtete" . -
s „Ja , das Christkind hat dich gerettet und zu uns
\ erwidette Irmgard . Eine Weile herrschte Totcnstlile in o
; Raum . Tann richtete sich der Kranke hoch auf : -

.. Das Christkind soll mein Gott se," l"
er mit fester Stimme . Und ungesehen ging der Wethna-w^ -

. engel durch die stlll« Stube . , . | j - ( j '
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